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Vor Englands Uebergang zu
Äutzzöllen.

England hinter zollmauern — Verschärfung der WeltwirtschaftrkrNe .

Wir plant dar Zentrum ?
« irr merkwürdiger Artikel der

tt Germania " .

Berlin , 30 . Oktober . ( Eigenbericht . )
Seit einigen Tatzen finden Auseinandersetzungen
zwischen der Presse des Zentrums und der

Ngtionälsozialisten statt . Bon den Nationalsozia¬
listen werden nachträglich einige Aeutzerungen
in ihrer Presse gegen die Führer des Zentrums
als nicht parteiamtlich bezeichnet , was

die ZentrmnSpresse mit Befriedigung zur Kennt¬

nis nimmt .
Das Zentralorgan der Zentrumspartei , di «

„ Germania " , veröffentlicht jetzt einen Arti¬

kel, der in auffallender Weife einen Um te r -

schied zwischen den D « u tsch n a ti on a -

len und den Nationalsozialisten sest -

zustellen versucht . Es wird dort erklärt , daß die

deutschnationale Partei ' aus politisch und

wirtschaftlich abgestandenen Ele¬

menten besteht und die Nationalsozialisten
werden zu einer Aeußerung aufgefordert , wie sie

sich die Zusammenarbeit mit dieser Partei dor -

stellen . ES ist ipöglich , daß beim Zentrum die

Absicht vorliogt , in der nationalsozialistischen
Partei « ine Spaltung herbeizuführen und

den Teil , der mit dem Bündnis mit den Deutsch¬
nationalen unzufrieden ist , zur Regierungs¬
front herüberzuführen . Ob dieser Versuch « •

singt , ist allerdings zweifelhaft , jedenfalls wird

das Zentrum Klarheit darüber schaffen müssen ,
ob es an « in Zusammengehen mit dien

Nationalsozialisten denkt , weil dann

für di « Sozialdemokraten eine vollständig ge¬

änderte Situation entstehest würde .

H»ch«err »te >Kl«se gegen

Allons .
Paris , 30 . Oktober . Wie das „ Journal "

ans Madrid berichtet , hat der Untersuchungs¬
ausschuß , der die für die Errichtung der Diktatur

verantwortlichen Personen feststellen soll , seine

Arbeit « « abgeschlossen . Es ist Anklage erhoben
worden gegen insgesamt 20 Persönlichkeiten , von

denen aber « nr 14 wegen politischer Vergehen

verfolgt werde « sollen . Di « Anklage gegen den

früheren König AlfonS XIII . lautet aus

Hochverrat . I « einer Begründung führt der

Untersuchungsausschuß aus , daß die Erhebung
d « S Generals Prim » de Rivera gegen die

Derfasiuug gerichtet gewesen sei und daß di « ve -

!«huldigten den Posten von Direktorinrnchmitglie -
der « Übernommen hätte « und sich damit emer

verfassungswidrigen Handlung schuldig gemacht

hätte «. Ferner hätten di « Beschuldigte « mtter

Verletzung der Verfasiung Budget » ausgestellt und

Steuer « erhoben , dir EortrS nicht in der von der

Verfassung festgesetzten Zeit einberufrn und sich

di « Befugnisse de » Parlament « angemaßt .

Die lleberwinduus der

Kreditlrlle .
Ablehnun « des Franqui Pla « e » .

Französicher Geqenplan ?

Paris , 30 . Oktober . Die Agcittur Havas mel¬

det aus Washington : Tie Umgebung d « S Wei¬

ßest Hauses lehnte es gestern ab - dre Meldung

zu bestätigen oder zu dementieren , derzufolge der

ehemalige belgische Finanzminister Franckui

dem Präsidenten Hoover die Errichtung . eine »
internationalen KreditfoudS für die

praktische Regelung der Umwandlung , der kurz¬

fristigen Kremte in langfristige vorgeschlagen hat .

Trotzdem ist . man der Ansicht , daß dieser Vor¬

schlag, gemacht wurde : doch habe Präsident H o o -

v e r den belgischen Bankier auf die interessier¬

ten amerikanischen Bankiers , verunesen . . . .

Wie aus New Aork verlautet , haheu dir

Kreise der W a l st r . e e t den . Frangu,i - Plan zwar

mit Interesse zur Kenntnis genommen , sich im

Uebngen aber , zurückhaltend gezeigt .
Bon einem promineytey Bankier wurde l ^meÄt,
Deutschland sollte zunächst versuchen , seine kurz¬

fristigen Kredit « zu vermindern , um dadurch
finanzielles Vertrauen , zu - gewinnen , so daß eine

freiwillige Verlängerung der . kurzfristigen Kre¬

dite und später , eine Umwandlung ist langfri¬

stigere erfolgen könne . In Krnsen der Federal
Reserve Bgnken lehye man eS ab, den Plan

Fvanqiris zu erörtern . Man bemerkte lediglich, eS

handle sich bei dem Projekt « m einen p r i v a -

ten Vorschlag .
"
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„Exzelsior " Meldet , von Bord des Dampfers
LSl « d « France " , daß Laval gestern eine

London , 30 . Oktober . DaS neu « Parla¬
ment wird vom König am 10 . November feierlich
eröffnet werde « .

Di « nächst « Aufgabe MaedonaldS . nach
der gestrige « Beratung mit Baldwin und Samuel

ist di « Bildung eine « erweiterten Kabinette » .

Im Einklang mit der Praxis in den Fällen ,
wo die Regierung nicht unmittelbar vor den

allgemeinen Wahle « gebildet wurde , erhielt der

Premierminister de « formellen Rücktritt

aller Kabinettsmitglieder , so daß er bei der Rekorr -

struktion des Kabmette » freie Hand in der Ent¬

scheidung haben wird . Der Premierminister hatte

bereits gestern mit den meisten seiner führenden
Kollegen Beratungen und führte heute nachmittag
in einer Kabinettssitzung den Vorsitz .

„ SimcS * nehmen an , daß da » rekon¬

struiert « Kabinett etwa 20 Mitglieder zählen

wird , und betone « , daß diese - Kabinett

« ine Charte Mannschaft "
und nicht bloß ein « Sammlung repräsentativer
Einzelpersonen sei « müsse.

AlS Kandidaten für da » Amt eines Schatz -

kanzle r » werden noch immer Neville Cham¬
berlain und R u n e i m a n genannt , di «

„ Times " sage « jedoch , daß di « beste Wahl Bald¬

win wär « , falls er Hirz « sein « Zustimmung

gebe . .
Man nimmt an , daß di « rekonstruiertr

Regierunq di « kommend « kurze Gesetzgrbungs -

sesiion mit « in « Erklärung einleiten werd « , i «

der sie den Schutz de » heimischen

Markte » vor dem parken Auslandsdumping

ankündig «« werde . Di « interministeriell « Kom -

misiion wird inzwischen di « Frag « de » Z » l l -

tarifes durchberaten .

Eisland sperrt sich ad .

„ Times " analysieren du Aufgabe , welche die

neue Regierung wird lösen müssen und betonen ,

daß daS Problem , welches allgemein al » Aus¬

gleich der Handelsbilanz bezeichnet

wird , in den nächsten Monaten eine ungewöhnlich

große Zahl von Konferenzen sowohl
mit den Dominien al » auch mit den

ausländische » Staaten erfordern wird .

WaS die NUterstntzung de » Reichshandels betrifft ,

wird angenommen , daß der Minriwrpräsident von

Kanada di « Einladung zu einer ReichSwirt -

Budapest , 30 . Oktober . ( MTI . ) Minister

des Aeußern Dr . W a l k o gab im ZZer- AuSschuß
Aufklärungen üher di « Pläne der Regierung , mit

denen sie di « Frage der Rohstoffbeschaffung und

der Leistung des ZinsendrenpeS zu lösen ge¬

denke . Sodann erläuterte er die Erwägungen ,

auf Grund deren der Völkerbund die Höchst¬

grenze des Budgets mit 800 Millionen

Pengö festgesetzt hat . Die ungarische Regierung
vertrat den Standpunkt , daß eine enogül -
tige Summe nichtfe st gestellt wer¬

den könne . Die Budgetausgaben haben sich
mit der notwendig gewordenen Notstandsaktwn
auf 883 Millionen Pengö erhöht . Die bisher

durchgeführten Abstriche haben diese Summe aus

922 Millionen herabgedrückt. Die Regierung
habe in ^ ihrer dem Finanzausschuß. de » Völker¬

bundes übermittelten Erklärung dir Höchstgrenze

längere Unterredung mit Professor Rist , dem

französischen Experten und Mitglied der Bank

von Frankreich , hatte , Die Unterredung habe

dem Vorschlag des ehemaligen belgischen Finaru -
Ministers Franqui gegolten . Professor Rist habe

einige Zweifel darüber geäußert , ob di « Teil¬

nahme Frankreichs an einem derartigen Plane

angezeigt wäre . Er schlägt statt dieser e i n e a n -

der « Mrthode vor , die . er - für . wirksamer
und bequemer hält . Gr schlägt nämlich . vor / daß

die fremden Gläubigerbanken von der Reichs¬

bank unterschriebene Wechsel heranSaeben .
Dies«! Wechsel würden auf verschiedeneit Märk¬

ten in Umlauf gegeben werden . Ihr Diskont

schaftskonferenz nach Ottawa im

nächsten Jahre wiederholen wird . In Londoner
Geschäftskreisen wird dcx Vorschlag begrüßt , daß
diese Konferenz ehestens stattfinde , da es pur ist ,
daß diese Konferenz di « Unterstützung zahlreicher
Dominien genießt . Lord Elibank , Vorsitzender des

Rates der Bereinigung der ' Handelskammern
erklärte gestern abends , daß die Bedingungen für
die Wiederaufnahme , der Diskussion über daS

Problem der Konsolidierung der Re ich Swiri¬

sch a f t . s e i n h « i t niemals so günstig waren .

Unternehmer in Erwartung 0er

Schutzzölle .
Aus dem ganzen Lande werden nun An¬

zeichen einer Belebung der Industrie
gemeldet . Zahlreiche britische Industrielle bereiten

ein « R e o r g ä n ! si e r urrg ' ihrer Werk - und

Fabriksstätten zwecks einer Produktionssteigerung
vor . Ausländische Fabrikanten , die einen Schutz
der heimischen Produktton in Großbritannien
mit Hilfe des ZolltarifeS erwarten , suchen passend '
Stellen zur Errichtung ihrer Fabriken auf briti¬

schem Boden .

Dienstag Wahl der Fraltiovssührett .
Am kommenden Dienstag wird di « Labour .

Party ihre « F r a t t i o n s f LH r e r wählen .

Eewerkschaits - Aüeil über

Thomas bestätigt .
London , 30 . Oktober . ( Reut «. ) . Vie er -

mnerlich , ist Thomas , der - bei der Bildung der

allnationalen Regierung da » Portefenille des

Kolonialministeriums übernahm , gleichzeitig von

seinem Poste « alS Generalsekretär de » Reichs -

syndikateö der Eisenbahner zurückgetreten , worauf
der Vollzugsausschuß des Syndikate » beschloß,
daß Thomas seiner Pension verlustig

gehen soll . Thomas teilt « mit , daß er gegen dies«
Entscheidung an den Delegiertenkongreß des

Syndikate - d e r « f « « werd « . In der heute statt¬

gefundene « Konferenz dieser Delegierte « trug

Thomas »seinen Fall vor . Di « Konferenz
jedoch billigt « di « Entscheidung
des Vollzugsausschuss « » , wodurch

Minister Thomas seine Pension

verliert , die über 500 Pfund Ster¬

ling jährlich beträgt .

des Budgets mit 890 Millionen Pengö angege¬

ben . Die letzten Ministerräte haben sich mit den

Möglichkeiten der Einhaltung dieser Grenze
befaßt . *

Budapest , 30 . Oktober . In Kreisen der Mehr -

heitSpartcien wird im Zusammenhang mit dem

Bericht der Finanzkommission des Völkerbundes

von der Möglichkeit einer Konzentrations¬
regierung gesprochen . Di « Forderungen der

Finanzkommission seien für die Nation unan¬

nehmbar . Ein « Ablehnung der von den , Finanz¬
experten vorgeschlagenen Sanierungspolitik könne

aber nur dann wirksam sein , lvenn eine Konzen¬
trattonsregierung , die sich auf breitester Grund¬

lage bewege , den einheitlichen Willen der ungari¬
schen Natton vertreten würde . Der Plan ist

Gegenstand einer lebhaften Diskussion .
'

wäre gleich jenen der Emissionsinstitut « in den

betreffenden Andern . Damit würde Franquis
Vorschlag an prakttscher Bedeutung verlieren .

Fra »; Stkibr » wieder
oerstastet .

Prag , 30 . Oktober . Franz Stribrn ^

ist heut « abends Wege « des begründete « Verdach¬

te » der versuchten Zengenbeeinflnssnng
in seiner Strafsache « « « erlich in Haft ge -

« omrne « worbe « .

Verantwortungsloses
Gerede .

Als Herr UdrLal Ministerpräsident
wurde , bloß weil es nun einmal als ein gött¬
liches Gebot gilt , daß ein tschechischer Agra¬
rier dieses Amt bekleiden muß und in der

ganzen Partei eben kein anderer da war , der

wenigstens äußerlich repräsentativ genug ge¬

wesen wäre , bezeichnete er sich bescheidener¬
weise selbst als eine Art Platzhalter für einen

Geeigneteren , der später einmal kommen sollte .
Mehr als ein Lückenbüßer ist der güte Mann

nie gewesen und früher hat er sich auch Wohl

selbst nicht eingebildet , ein großer Staatsmann

zu sein . Det Mangel eines wirklichen Füh¬
rers der Regierung , eines mit Initiative und

Voraussicht , der es auch verständen hätte , in

das parlamentarisch « Getriebe einflüßneh -
mend , ordnend und richtunggebend einzugrei¬
fen , wurde ost genug schmerzlich empfunden ,
aber Herr UdrLal saß nun einmal auf dem

Platze des Ministerpräsidenten . Immerhin
wäre bei dieser Rollenzuteilung , m die sich
UdrLal fügte , di « Gefahr , das ein Malheur

ängerichtet werde , eine geringe gebliebeü , doch

neuestens hat er Wohl durch unbewußte Auto -

suggestion die Meinung gewonnen , daß er zu

mehr als zum Vorsitzenden des Ministerrotes
berufen ist und er hüt am Vorabend des

DtaatSfeiertageS im Budgetausschuß des Ab -

geordnetenhauses ein « Rede gehalten , von der

einzelne Teil « ebenso großes Aufsehen — mehr

noch Verblüffung - - - wie Entrüstung erregt

haben . ES wäre d « M Herrn UdrLal dringendst
attzüraten / sich schleunigst «auf RevoU ihm

früher gespielte Rolle eines sagen wir « pro »

sentätiven Vorsitzenden der Regierung zurück¬
zuziehen und Exkurse ins /,Staatsmännische "
zu unterlassen , denn sonst kommt für ihn und

für den angeblich von ihm geführten Staat

nichts Gutes dabei heraus / So wie er sprach ,
darf nicht ein seiner Verantwortung bewußter
Politiker , geschweige denn ein Staatsmann

sprechen .
Nur an einer Stelle seiner Rede hat

UdrLal Zurückhaltung beobachtet , nämlich als

er von der berüchtigten Wolf - Presse sprach .

Da gefiel er sich in der Rolle des berühmt
gewordenen Gerichtszeugen : „ Mein Name ist

Haase , ich weiß von nichts . * Eine Beziehung
der Regierung zu den Wolf - Zeitungen leug¬

nete er rundweg ab , obwohl ihm der Ches des

Presse - Departements . des Ministerrats - Prä¬
sidiums , den er doch zur Hand hat und der

ihn auch über die Wolf - Presse wiederholt ,
wenn auch nicht richtig informiert , manche »
darüber erzählen könnte , falls er eS, wie kaum

zu glauben , nicht selbst wüßte . Er behauptete
auch kühn , daß di « Wolf- Zeitungen von der

Regierung „in keiner Werse " unterstützt wer¬

den . Die Widerlegung dieser Behauptung
würde der Herr Ministerpräsident leicht er¬

möglichen , wenn er , wie schon wiederholt ver¬

langt wurde , endlich den Vertrag des Wolf -

Verlages mit der staatlichen Druckerei , in der

die Wolf - Blätter hergestellt werden , vorlegcn
würde und wenn man so Gelegenheit erhielte ,
nachzuprüfen , wie viel an Staatsgeldern indi¬

rekt dem Wolf zufließen . Etwas weniger Zu¬
rückhaltung beobachtete der Ministerpräsident

schon bei seiner Stellungnahme zur Frag « der

40 - Stundcnwoche . Hier hielt er pur mit den

Gründen , di « schiverwiegtznd für die Einfiih -

rung der 40- Stundenwoche sprechen , zurück ,
während er ungemein redselig bei der Anfüh¬

rung der Gründe war , die angeblich gegen den

Entwurf des Fürsorgeministers sprechen . Ra¬

dikal geradezu aber ließ er sich gegen den be¬

kannten amerikanischen Senator Borah aus ,

und er glaubte sich da wohl in einer agrari¬
schen Versammlung zu befinden , der mau

seichte Witze statt wirklicher Argumente vor¬

tragen darf . Borah / der sich wiederholt für

eine Revision der Friedensverträge ausgespro¬
chen hat , in denen er eine der ersten Ursachen

der Schwierigkeiten Europas und die

schlimmste Bedrohung des Friedens erblickt .

Ungarn wehrt sich gegen das FinaazdiNat .
Demonstrativer RMritt der Regierung 7
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wurde Von UdrLal — ausgerechnet von Udr -

Lal ! — als „ der Onkel aus Amerika " ver -

höhnt , der uns - ( welche Zumutung ! ) ewigen
Frieden sichern will und dessen, - Ratschläge
„ wir " ablehnen . Nicht alle Onkel aus Amerika
werden ' abgelehnt, , man hat oft in kitschigen
Denkmälern , Gafsenbezeichnungen und Namen

von Bahnhöfen etc . dies bewiesen , sie tverden

auch ' nicht mit seichten agrarischen Witzchen
verspottet , nur solche „ Onkel " werden verwor¬

fen , die „unseren " imperialistischen Neigungen
uyd „unserer " gelegentlichen Vorliebe fürs

Säbelrasseln nicht Rechnung tragen wollen .

Angenehm sind „ uns " nur die ,Onkel " , die

als Deckmantel für das Unrecht , der Friedens¬
verträge zu verwenden sind , da sie ja doch , um

Frieden und Gerechtigkeit in die Welt zu brin¬

gen , in den Krieg getreten waren . Borah und

UdrLal ■ — wer die beiden kennt , weiß , wie

berechtigt der letztere ist , dem ersteren eine

lange Nase zu drehen .

Vollends hemmungslos aber zeigte sich
Herr UdrLal , da er es für notwendig hielt , mit

der Suspendierung der Verfassung zu drohen .

Er hält den Zeitpunkt für eine solche „ Aus -

nahmseinrichtung " zwar noch nicht gekommen ,
aber offenbar glaubt er ihn sehr nahe , denn

sonst konnte er doch nicht , so muß man glau¬
ben , für sehr nahe , von einer solchen Möglich¬
keit sprechen . Selten wurde von verantwor¬

tungsvoller Stelle ein « so leichtfertige Aeuße *
rung gemacht , wie sie dem Herrn UdrLal be¬

liebte . Die Regierung stützt sich auf eine Mehr¬
heit wie nie zuvor und daß für wirkliche , ja

sogar für vermeintliche Staats Notwendigkei¬
ten auch bei veränderter politischer Konstella¬
tion keine Mehrheit aufzutveiben wäre , dafür

liegen nicht die geringsten Anzeichen vor . Ein

Versagen des Parlamentarismus kann also
der Ministerpräsident nicht im Auge gehabt
haben , als er . seine Drohung mit einer even¬

tuellen Diktatur vorbrachte , vielmehr muß
man glauben, daß er eine Zuspitzung der wirt -

schastllchen und fmanziellen Schwierigkeiten in

der Republik im Auge hatte . Hier ist nun der

besondere Leichtsinn zu suchen , mit dem Udr¬

Lal brillierte . Würde eine Zeitung von einer

durch solche Eventualitäten möglicherweise be¬

dingten „Notwendigkeit " schreiben , sie würde

voraussichtlich der Beschlagnahme verfallen ,
weil der Zensor wahrscheinlich eine Beunru¬

higung der Bevölkerung , einen Alarmruf
dann entdecken würde . Wie muß das Inland ,
wie aber erst das Auslaich über die wirtschaft - ,
lichen und finanziellen Berhältnisie in einem

Staate denken , wie müßen diese Verhältnisse
beschaffen sein , wenn der an erster Stelle der

Regierung stehend « Mann bereits

die Stunde für gekommen er¬

achtet , davon zu sprechen , daß die gewöhn¬
lichen Mittel gegebenenfalls nicht aus¬

reichen werden , um die Schwierigkeiten zu be¬

wältigen und daß erforderlichenfalls das Par¬
lament und die Verfassung ausgeschaltet wer¬

den müßten . Denn dies und nichts anderes ist
aus den Worten des Ministerpräsidenten her¬
auszuhören . Bei Besprechung der 40 - Stunden -

woche sprach er von der Vorsicht , mit der man ,

an diese Frage herantreten müsse , bei der viel

heikleren Frage der Gestaltung unserer wirt -

schaftlichen und finanziellen Verhältnisse ließ

er diese Vorsicht , die von jedem anderen
Staatsbürger unter Strafandrohung gefordert
wird , restlos , vermissen .

Der Ministerpräsident hat — und dies ist
>as besondere ' Unikum — nicht für die Gc -

ämtregierung gesprochen , sondern sozusagen zu

seiner eigenen Passion . Man kann nicht gerade¬
zu verlangen , daß ihm ein Mundkorb angelegt
wird , aber dann muß die Freiheit , die er sich
herausnimmt , für alle Staatsbürger gelten ,
deren Aeußerungen ja doch, selbst wenn sie
>urch Zeisilngen eine größere Publizität er - ,

langen , nicht annähernd so gefährliche Folgen

Hervorrufen können , als wenn sie von so sicht¬
barer Stelle wie von der eines " Ministerpräsi¬
denten vorgetragen werden . Wollte man nicht
darauf eiftgehen , so müßte auch das Privile¬
gium des Herrn UdrLal , Unruhe in di « Be¬

völkerung zu tragen — man beachte nur , wie

sich Re Kommunisten freudig der Auslassun¬
gen bemächtige ^ und sie ausschroten ! — besei¬
tigt werden . Die Zeiten sind zu ernst , als daß
wir uns den Luxus erlauben könnten , daß der

erste Mann der Regierung mit der Sorglosig¬
keit und der Ahnungslosigkeit eines Kindes

den Teufel , an di « Wand malt !

genwärtig wieder den Gesetzesvorlagen , di « i, <

Interesse des Staates und der Bevölkerung,drin¬
gend sind, Hindernisse in den Weg legen . T. e

gtunen Herrschaften werde « sich ohne Zwc ftl
auch nicht genieren , das Budget zu „ blockie¬

ren " , wenn sie für irgendeinen ihrer Fonds » och

ein paar Millionen hevauShollen wollen . Gegen
diese ungezügelten Egoisten und Demagogen
könnte sich Herr UdrLal mit Recht wenden . Sic

bringen den Staat in Mißkredit und schädigen
die Wirtschaft . Sie am ehesten bereiten Panit -
stimmungen vor , die geeignet sind , „auherordein -
liche Maßnahmen " diskutabel zu machen , zu

denen sonst nicht der geringste Anlaß vorlieqt -

Hoffentlich lassen sie sich gesagt fei «, was sie

selbst als den Sinn der Erkstmmg UdrLals an¬

sprechen : „ Sollten wir nicht vernünftig sein . . : "
Es wäre das nicht das erstemal ; aber es wäre

im Interest « aller , wem » sie anSnahmSweüe ein¬

mal vernünftig wären !

Der LandeSa «Ssch «ß für Böhmen hat in

seiner Sitzung vom 30 . Oktober 1931 59 Ge¬

mein - e - Budgets durchberaten und 39

Gemeinden die Einhebung verschiedener Ab¬

gaben und Zuschläge bewilligt . Für
Meliorationen und Wasserleitungen wurden

Landeszuschüsse im Gesamtbetrag « von 1 . 6 Mil -

lionen K genehmigt und Bau - und Maschinen ?
arbeiten in Landesinstituten im Gesamtbeträge
von 214 . 000 K vergeben .

Der Bedarf ist unabweiSlich ! Der Landes *

au - schuß unseres Landes scheint noch immer in

den glücklichen Zeiten zu leben , in denen unser

Land genug Geld hatte , um damit nach Belieben

zu wirtschaften , Zeiten , in denen eS « ine Krise
und Arbeitslosigkeit gab und nicht im Jahre
1931 , in dem all « Kräfte dazu aufgewendet
werden müssen , im Rahmen der Möglichkeit die

furchtbare Arbeitslosigkeit zu bekämpfen und der

notleidenden Bevölkerung Hilfe zu bringen . Da¬

hat zur Genüge der Voranschlag für daS Jahr
1932 gezeigt , in dem die Beoaofsposten für

Landwirtschaft — die ja sicherlich auch einer

finanziellen Unterstützung bedarf , aber kaum

einer solchen, wie es im Budget vorgesehen ist

— und soziale Fürsorge zu einander im kras¬

sesten Mißverhältnis stehen . Besonders deutlich
zeigt sich aber das Unverständnis des Landes *

auSschusseS für die Notlage der Bevölkerung des

Landes in einem Antrag , der vom Landesaus¬

schuß der Landesvertretung zur Genehmigung
vyrgelegt wird . Im Gründebericht , zu diesem /
Antrag , der die Errichtung einer „ rechnungS «

'

verwaltungSwissenschaftlicheoSek »
tüon b e i der - LandeS - Zoo techni sch en

B t . r s u chSanstalt i n B r . ü n n " . fordert ,
heißt eß ,nämlich wörtlich :

. . . Der Bedarf « ach Errichtung einer Rechnung » ,
verwaltuugrwifienschaftliche « Sektion ist unab, ,
weislich , besonders in der gegenwärtigen Zett ,

da die Rentabilitätssragen der ' Landeskultur und

besonders der Viehzucht nicht Nut an der Spitze
' des " fachlichen und wissenschaftlichen, sonder » vor¬

wiegend des praktische « Interesses stehen . . .

Also irr der gegenwärtigen Zeit , in der Millionen

Menschen hungern und darben müssen , in der

dit Arbeitslosigkeit in unserem Lande einen

Höhepunkt erreicht hat , ist die Errichtung dieser
Sektion , die die Aufgabe hat , di « organisa¬
torische , Forschung - - und Brrsuchttätigkeit der ,

übrigen Sektionen zu ergänzen und zu verbin¬

den , unabweiSlich , müssen di « 12 . 000 K, die die

Schaffung dieser Sektion erfordert , binauSge *
worfen ' werden , da ja die RentabMätssrage der

Viehzucht und nicht die nach Erhaltung der

Menschheit an der Spitze des wissenschaftlichen
und praktischen ' Interesse - stehen .

Wahlsystem und Wahlunrecht .
Eine Lehre für die Gegner der Verhältniswahl .

Anläßlich der a»gekündigten Reform der

Gemeindewaylordnung sind auch bei uns , vor
allem im klerikalen Lager , wieder Stimmen laut

geworden , die sich gegen die Verhältniswahl und

für die Rückkehr zu dem alten Wahlsystem aus¬

gesprochen haben . . Nun zeigt unS das eng¬

lische Beispiel zur rechten Zeit, zu welch
unerhörtem Unrecht oft die Wahl m Einerwahl -
krvisen sichren kann . Die Verteilung der Par¬
lamentssitze steht in keinem Verhältnis — es ist
eben der direkte Gegensatz von Verhältnis «
Wahl — au den erreichten Stimme » . Schot »
gestern Haven wir mitgeteilt , daß diesmal die

konservative Partei in England auf 25 . 000
Stimmen ein Mandat , die Arbeiterpartei aber

erst auf 134 . 000 Stimmen eines erhielt . Es

waren also für » f e i nh alb mal soviel
Stimmen zur Erreichung eines Sa *

bour - Mandats als zur Erreichung eines

Bürgerblockmandats nötig . DaS soll das ideale

WahWtem sein ?! Nabei habey die bürgerlichen
Parteien kein unbedingtes Interesse an dem

System , denn es kann sehr gut auch das Wahl¬
glück sich der anderen Seite zuneigen . Das

letztemal hatte die Labourparty weniger Stim¬

men , aber mehr Mandate als die konservative
Partei .

Folgend « Gegenüberstellung mag zeigen , wie

sehr das tatsächliche Wahlergebnis durch daS

ungerechte und sinnlose Wahlsystem verfälscht
wird ; .

Partei : - Stimmen :
Tatsächlich erreichte

Mandate :
Bei Verhältniswahl -

recht wahrschei »rlich
erreicht « Mandate :

Sonfervative . . . 11,867 . 67 » 472 339

ArveAerpartvi . . . 6,611 . 167 4 » 189
Ltbevale . . . . . 1,949 . 488 72 SS
MarvonoAd . . . . 338 . 517 13 9

Umchh . Oppositionell « 705 . 722 6 80

612 612

Diese Aufstellung geigt , daß die Konser¬
vativen 183 , die Liberalen 17, die Mocdonald -

Gruppe 4 Mandate zuviel , die Arbeiterpartei
aber 140 Mandate zu wenig erhalten haben .
In Prozenten ausgedrückt , stellt sich daS Wahl¬
unrecht so dar :

Zn viel Lu wenig
Mandate

« m: um :

Konservative . . 40 %
LSberal « . . , . 30 % —

Mvedonald . . . 40 % —

Arbeiterpartei «. . — £ 0 %

Boi einem gerechten BerhältniSwahIrecht
hätte die gesamte Bürgerfront eine knappe Zwei¬
drittelmehrheit , so haben die Konservativen allein
ein « große Dreiviertelmehrheit .

Wem an einer gerechten und wirllich demo¬

kratischen Verteilung der parlamentarischen
Macht etwas liegt , der wird sich darum gegen ,
jeden Eingriff in daS BethältniSwahlrecht
wehren womit nichts gegen Reforn »en gesagt '
sein soll , di « sich im Rahmen des Prinzips
halten , die , ohne die Proportionalität zu
schädigen , gewisse Uehel . der großen Wahlkreise
und der Partehpjllkür beseitigen korznten ! «j

„ Udrral warnt " .

Ger » denn , lieb « ,Landpost " ?
- DaS Organ des Herrn Ministers Spina ,

seit Jahren gewohnt , zu allem , tvaS de

tschechisch -agrarische Obrigkeit sagt , devot zu
nicken und di « Schleppe deS berühmten „ Agra *
viSmuS " der Restgutbaron « zu trag «n, freut sich
natürlich auch über di « reichlich deplacierte Er *

klärung deS Ministerpräsidenten im BudgeiauS -

fchuß. Die ,Landpost " meldet die Entgleisung
des Regierungschefs mit dem Titel „ UdrLal
warnt " . Jrn Uwiertftel schreibt sie: „ Sollten
wir nicht vernünftig fern . . . "

'
Wir hoffen, daß di « ,Landpost " dieses

,,w i r " auf sich, bezw. auf dir Agrarier bei ¬

der Nationen bezieht , änderen Adresse eine War¬

nung Nicht schaden kann . Tenn wenn Herr
UdrLal irgendeinen Grund hätte zu warnen und

zu drohen , dann hätte ihn wahrhaftig feine
eigen « Partei geliefert . Wenn er um den Staat

wirklich so besorgt ist , dann soll er die Herren
einmal zur Vernunft bringen , die sich noch nie

gerrier -t haben , Staatsnotwendigkeiten zu sabotie¬
ren , w « nn ei um ihre Parte »- , Klüngel - und

Privatinteressen ging . Wer hat denn di « Arbeit
deL Parlaments immer wieder lohmgelegt , d' e

Gesetzesvorlagen „ junktimiert " und „ ge *
sperrt ^ , für jede staatsnotwendige Vorlage
erst Zuckerln bekommen müssen ? Das waren

noch allemal die Herren Agrarier beider Natio¬

nen . Es ist ja kein Geheimnis , daß sie auch ge -
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Der Traumlenker
Mama , wen Hermynla Zur Mühlen .

Hat er nun endlich da - Unrecht gesühnt ?

Hat er ; der Tranmlemer , endllch den wahren
Traum eines Merrschen entdeckt und auferstehen
lassen ?

Er wußte eS nicht . Er zweifelte an allem .

Wie spitze Nadeln stachen eiskalt in sein Herz!
die Worte :

„ Du wirst tappen im Mittag , wie ein

Blinder tappet im Dunkeln . "

Fünfzehntes Kapitel .

zwlscheuspiel .
'

. In der . Welt der Press « herrschte ungeheure

Aufregung . Die Großindustriellen und Finan¬

ziers , die morgens , am FrühftückStisch . nicht ?

ahnend nach ihrer Zeitung griffen , ließen den

Kaffee in den Tassen kalt werden und lasen mit

gerunzelter Stirn und geweiteten Augen einmal ,

zweimal den Leitartikel .
Sie griffen sich an den Kopf , — waren sie

verrückt geworden ? War das nicht länger ihr

Bbrtt , die Zeitung , die bisher bedingungslos
ihre Interessen vertreten hatte ? .

Sie sahen nach , ja , Gabriel Klinker , ihr

Mann . daS Sprachrohr ihrer Ansichten , stand

noch immer als Chefredakteur auf dem Kopf der

Zeitung . Unbegreiflich . Unerträglich . DaS durste

nicht geduldet werden .

Gabriel Klinker war mit seiner ganzen

Kraft , seiner ganzen Begabung , zum „ Feind "

übergegangen . Aus dem Sprachrohr der Groß -

mdustrie war ein Megaphon geworden , durch
das eine neue Stimme brüllte , ein Mensch

sprach , der den alten Glauben abqeschworen batte

und sich mit fanatischer Offenheit zum neuen

bekannte .

Zn den Straßenbahnen zeigten völlig ver¬

blüffte Manner sich die Zeitung :
„ Noch vorgestern stand genau das Gegenteil

drin . Verstehen Sie daS ? "

„Nein , aber was hier gesagt wird , hat Hand

und Fuß . Die Sache schemt doch anders zu

sei «, al » wir zuerst geglaubt haben . "
Und in den Redaktionen der andern Blät -

ter fragten einander die Menschen :
„ Was sagen Sie zum Leitartikel im „Vater¬

land "^?
„Ist der Kerl übergeschnappt ? Oder steckt

da irnendein Kniff dahinter ?"
. Peter Brenn traf in einer Hotelbar Edmund

Brohmer , den Generaldirektor des Stahltrusts .
Er konnte nicht umhin , den Gewaltigen mit

einem spöttischen Lächeln zu grüßen .
Zu . seinem Erstaunen blieb Brohmer vor

feinem Tisch stehen .
„ Darf ich mich zu Ihnen setzen , Herr

Brenn ? "
„Bitte . "
Brohmer setzte sich, bestellte einen Mokka

und betrachtete Peter mit seltsamem Lächeln .
„ Sie kommen sich wohl recht großartig , vor .

wie , junger Mann ? " fragte er liebenswürdig .
. Petex fühlte di « alt « Gereiztheit , di « ihn

Immer in der Nähe dieser Merrschen überkam .

Er gab den Blick zurück , leerte sein Glas und

entgegnete langsam , herausfordernd :
„ Wie kommen Sie sich vor , Herr General¬

direktor ? Ich muß zugeben , daß mich das inter¬

essiert . "
„ Mein Gott " , Edmund Brohmer zog eine

Zigarre aus dem Lederetui und zündete sie a « ,

„ich freue mich darüber , einen fast ebenbürtigen
Gegner gefunden zu haben . DaS kommt so selten

vor , daß es mir immer Spaß macht . "

„ Fast ebenbürtig ?" fragte Pet « r schnei¬

dend . ,Zch glaube , Sie können getrost das „fast "
fortlasie ». Herr Generaldirektor . "

Brohmer lächelte .

^Nein , mein junger Freund , das kann ich
nicht . Ihr Triumph wird ein paar Tage währen ,
im besten Fall eine Woche . Dann aber werd «
wieder ich der Sieger sein . "

Er bließ eine dicke Rauchwolke in die Luft
und sah' Peter forschend an .

' " ' „Ihre Triumph « werden nie lange währen ,
' Herr Traumlenker . "

. , >We»halb glaub « » Sie das ? "

„ Weil Ihnen dazu dir wichtigste Vorbedin¬

gung fehlt . "
- „ Was wollen Sie damit sogen ?"
Edmund Brohmer lehnte sich bequem zurück

und schlug ein Bein über das andere . Dann

fragte er unvermittelt :

„ Weshalb haben Sie das Experiment mit

Klinker gemacht ? "
.

'
„ Weil ich « s für richtig hielt . "
„Nein, mein junger Freund , daS stimmt

nicht ; das wissen Sie ja selbst . Sie haben es

gemacht , weil ich Ihnen unsympathisch bin . weil

Sie mit mir fertig werden , mir Ihre Macht

brjpeiken wollten . "

Peter schwieg .
„ Zn Wirklichkeit interessiert Sie weder

Klinker , noch Klinkers Ueberzeugung . Oder

rede « Sie sich vielleicht «in , daß Sie an dieselben

Dintzr glauben , wie er ? "

„Jedenfalls eher als an ihre Ueberzeugung .
Herk Generaldirektor . "

„ Eher ist kein Wort . Man glaubt oder man

glaubt nicht . Ich zum Beispiel glaube , und auch

Klinker glaubt — für den Augenblick . Sie aber ,

Herr Peter Brenn , Traumlenker , glauben an

nicht - , nicht einmal an Ihre eigene Macht , Ihr «

eigen « Persönlichkeit . Sie zweifeln an allem ,

und deshalb werden Sie auch , Ihrer seltsamen

Fähigkeit zum Trotz , nie etwas erreichen . "

„ Das ist nicht wahr ! " braust « Peter auf .

,
"

! „Doch, es ist wahr , und Sie wissen eS selbst .

Ich gebe gern « zu , daß sogar ich mich einen

Augenblick von Ihnen blenden ließ und Sie für

gefährlich hielt . . . " .

„ DaS war wohl damals , als Sie den Ver¬

such machten , mich zu bestechen ?" fragte Peter

höhnisch .
„ Jä " , aab der ander « gleichmütig zu . Dieser '

Versuch mißlang . Aber glauben Sie wirklich - ,

daß es " mit nicht gelungen wäre , Sie auf di «

eine oder andere Art unschädlich zu machen ,
wenn ich Sie für wirklich gefährlich gehalten
hätte ? "

Peter vecharrt « stumm . Er dachte daran ,

daß er sich ' mehr als einmal verwundert gefragt

hatte , weshalb Edmund Brohmer keinen Versuch
unternahm , chm Gabriel Klinker zu entreißen .
Das also war der Grund gewesen . Der General¬

direktor hielt ihn für «»»gefährlich . Eine plötz¬

lich ^ Angst packte ihn : wie , wenn der Mann da

vor ihm recht hätte ?
Die kalte gelassen « Stimm « setzte fort !

„ Unsere Marionette , Herr Brenn , wird nun

einige Tage an Ihrer Schnur tanzen . Lassen
wir ihr das Vergnügen . Dann aber wird sie
wieder an der » » einen tanzen oder — zerbrechen . "

„Unsere Marionette , wie Sie , Herr Gene -

raldirektor , Gabriel Klinker zu nennen belieben ,

ist ein Mensch . Sie wird handeln , wie e - ihr

beliebt . "
Edmund Brohmer lachte .
„ Die Bezeichnung „Marionette " stammt von

Ihnen , Herr Brenn , nicht von mir . Sie sagen.
„ Mensch " ? Wissen Sie eigentlich , war ein

Mensch ist ? Können Sie , gerade Sie , beurteile »»,

wo dir Puppe arkfhört und der Mensch anfängt ?
Ich glaub « eS nicht , sonst hätten Sie nie Ihr

SOyl mit den Marionetten begönne »». Sie ver¬

mögen ja nicht einmal Wirklichkeit und Traum

von einander zu unterscheiden . "
Er stellt « die leer « Mokkatasse auf den

Marmortuch zurück .
Kellner , zahlen . "

( S- rtfePm - folgte
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Groener hebt dar „Bolkslreaud " -
Verbot aus

Berlin , 30 . Oktober . Wie die „ B. Z. " meldet ,
hat Reichsinnenminister Groener das Verbot
der sozialdemokratischen Braunschweiger Zeitung
„ B o l k S f r e u n d " mit Wirkung vom 1. No¬
vember ab aufgehoben . Erlassen war das Verbot
vor kurzem am 21 . Oktober von dem national¬

sozialistischen Innenminister von Braunschweig
Klagges auf acht Wochen , so daß der „Volks¬
freund ^ erst Mitte Dezember hätte wieder er¬
scheinen können . Gegen das Berbotsdekret des

nationalsozialistischen Innenministers hatte der

Braunschweiger „Volksfreund " Beschwerde
beim Reichsinnenmini st er erhoben und

gleichzeitig Beschwerde beim Reichs¬
gericht eingelegt . ' Nach Prüfung dieser Be¬
schwerde hat daS Reichsinnenministerium Reichs¬
minister Groener gestern empfohlen , dar Verbot
mit Wirkung vom Sonntag ab aufzuheben . Dar¬

aufhin ist der braunschweigische „ Volksfreund "
von der Entscheidung des Ministers Groener

amtlich informiert worden . Tie sozialdemo¬
kratische Zeitung in Braunschweig kann also vom

Sonntag ab wieder erscheinen .

und stellt Strafantrag gegen deu

„ Vorwärts " .
Gleichzeitig damit wird bekannt , daß

Groener gegen den Berliner „ Vorwärts "
Strafantrag gestellt hat . Vermutlich tat er dies in

seiner Eigenschaft als Reichswehrmini¬
ster , da sich der Garnison - älteste von Braun¬

schweig , ein Oberst Geier , über die Bericht -
erstattung des „ Vorwärts " beklagt hat . Oberst
Geier behauptete , daß bei dem Nazitreffen
in Braunschweig nich ts passiert sei , wäh¬
rend in Wirklichkeit drei Arbeiter getötet ,
mehr als sechzig verletzt und viele Arbei¬

terwohnungendemoliert wurden . An

diasem Bericht des Garnisonsältesten hatte der

„ Vorwärts " Kritik geübt .
Ob es zu einer Verhandlung kommen wird ,

ist noch zweifelhaft , der „ Vorwärts " wird

sich dann die Gelegenheit nicht entqeben lassen ,
die Braunschweiger Vorgänge in aller Oeffent -
lichkeik vor Gericht zu behandeln .

Henderson doch Borsttzender der

Abrüstungskonferenz .
London , 30 . Oktober . „ Daily Herald " meldet :

Arthur Henderson wird auf der Genfer
Abrüstungskonferenz den Vorsitz führen .
DaS auf dem Kontinent verbreitete Gerücht , daß
er wegen deS Ergebnisses der britischen Parla¬
mentswahlen wahrscheinlich seinen Posten als

Vorsitzender der Abrüstungskonferenz niederlegen
werde , nimmt kein « Rücksicht darauf , daß Hen¬

dersons Ernennung persönlichen und nicht
politischen Charakter trug .

Sie Prager Rotenbanleu - Kouserenr .
Basel , 30 . Oktober . Die Prager Konferenz

der Leiter verschiedener mitteleuropäischer Z em -

tralbanken tritt am 3. November zusam¬
men . Zu dieser Konferenz find eingeladen worden

die Tsch^hoslowakci, Oesterreich , Deutschland ,
Ungarn , Rumänien , Bulgarien , Jugoslawien ,
Polen und Griechenland . Während sich P o le n

voraussichtlich nur durch einen Beobachter
vertreten lassen wird , hat sich Griechenland noch

nicht darüber geäußert , ob es an der Konferenz
teilnimmt . Die BIZ wird sich vertreten lassen

durch Dr . Blessing und PortoS , der künlich in

Basel «ingetroffen ist und voraussichtlich Rood

von der Bank von England ersetzen wird » da

Rood der nächsten BerwalturtzSratssitzung der

BIZ sein Rücktrittsgesuch überreichen wird .

Stahlhelmwaffen entdeckt .

Berlin , 30 . Oktober . Die Polizei in Für¬
stenwalde ( Brandenburg ) nahm , in einem

erst vor wenigen Tagen. eingerichteten Stahl¬

helmheim eine Kontrolle vor . Dabei wur¬

den , wie di « Blätter berichten , in dem Gepäck

und in den Betten der im Heim untergebvochten
Stahlhelmleut « mehrere Selb st lad « Pisto¬

len , Munition und zahlreiche Stichwaf¬
fen gefunden . DaS Heim selbst ist kasernenmäßig
eingerichtet. Frauen des Louisenbundes

sorgen für die Verpflegung des Stahlhelm¬

bundes . Man erwartet Maßnahmen auf Grund

der Notverordnung , die di « Schließung derartiger

Sammelstätten gestattet .

Vie ffrttwlüluvg der Arbetterdartel -
Wahlen Mandate Stimmen

1900 , 2 62 . 698

1906 . 29 323 . 195

1910 ( Jänner ) . 40 505 . 690

1910 ( Dezember ) . 42 370 . 808

1918 . 57 2,244 . 945

1922 . 142 4,236 . 733

1923 . 191 4,348 . 379

1924 . 151 5,487 . 620

1929 . 288 8345 . 065

1931 v 53 6,614 . 000

Ungeachtet des großen Mandatsverlustes
und trotz der Einbuße von nicht ganz ein Viertel

ihrer Stimmen , hat di « Arbeiterpartei bei den

jetzigen Wahlen noch immer um 1. 2 Millionen

Stimmen mehr erhalten als bei den Wahlen

von 1924 , um 2 . 3 Millionen mehr als bei den

Dahlen von 1923 , deren Ergebnis die erste eng¬

lische Arbeiterregierung war . Sie hat also von

rund drei Millionen Stimmen , die sie bei chrem

Wahlsieg im Jahre 1929 gewann , immerhin

rund eine Million dauernd fcstzuhalten ver¬

mocht.

M

. Glatt erspart " , sagt das

moderne FrÄulein Hannerle .

. Erstens , weil ich mit Radion

und daher viel billiger

wasche , und zweitens , weil

ich Zeit finde , mir die

Kleider selbst zu nähen .

3 Punkte sind

wichtig :
1. kalt auflösen ,
X 20 —30 Minuten

kochen ,
3 . erst warm , dann

kalt spülen .
RADION
wäscht allein ’.

wäscht allein !
r . v. «. ei .

Woher
das neue Kleid ?
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Siu energischer Vorstoß beider sorioidemoiratischer Parteien im vudgetausschuß

Prag , 30 . Oktober . Im Budgetausschuß des

Abgeordnetenhauses beschäftigte sich härte vor¬

mittags Genosse Kremser ausführlich mit dem

Kapitel Abrüstungskonferenz und Herabsetzung
unseres Militärbudgets . Hervorzuheben ist , daß
vorher auch der tschechische Genosse Humel -
h a n s sich mit aller Energie für di « endliche Ein¬

führung der Tienstzeitverkürzung und für die

Herabsetzung unserer Militärlasten einsetzte ^ so
daß also auch in dieser wichtigen Frage di « völlige
Uebereinstimmung der beiden sozialdemokratischen
Partei «» klar zutage trat .

Genosse Kremser quittiert mit Befriedigung die

Ankündigung des Referenten , daß auch mit Ruß¬
land Handelsvertragsverhandlungen vorbereitet
werden und bei den Verhandlungen mit Ungar »
ein « Annäherung eingetreteu ist. . Wir vermissrn
dabei aber eine Darstellung der Situation unserer
Verträge mit Deutschland und Oesterreich ,
welche beiden Staaten doch unser « größten Abnehmer
sind .

Was die Probleme der Abrüstuugskou -
serenz betrifft , so fehlt uns der Glaube an die

Aufrichtigkeit jener Kreise , die immerfort von der

Abrüstung reden . Di « Mehrheit der Staatsmänner

leg » für di « Abrüstung lediglich «in Lippe » ,
brkrnutuis ab und so sind bisher all « Versuch « ,
wirklich zu einer Abrüstung zu kann « « , gescheitert .
Die zwischen den Staate « bestehenden militärischen
Verbindlichkeiten sind heut « di « größtq Gefahr für
die Staaten . Es müßt « also aufgeklärt werden , in¬
wieweit solche Verpflichtungen bestehen , und welcher
Art sie sind.

Wenn wir in Europa kein « derartige » Bündnisse

hätte » und wenn alle Staaten «insäheu . daß sie

ans einander angewiesen find , würde dies die

größt « Sicherheit des Friedens bedeute «.

Das Referat des Herrn Dr . Kalos über das

Vertridigungsnnnisterium hat » ns erstaunt , weil es

in diametralem Gegensatz zu dem Referat « über das

Außenministerium , aber auch zu Aeuherungen steht ,
die in der letzten Zeit führende Persönlichkeiten über

den Militarismus gemacht haben . Der Herr Refe¬
rent hat einfach erklärt , es fehlten die Voraussetzun¬
gen zur Durchführung der vierzehnmonatigen Dienst¬
zeit , und damit ist für ihn dieses Kapitel erledigt .
Und doch

müßt « » wir genaue « Bescheid erhalte «, wie es

mit de « Möglichkeiten zur Dienst ^itverkürzung
wirklich bestellt ist .

Es wird von keiner Seit « bestritten , daß die Tschecho-
slowakei «in »«rhältniSmäßig viel stärkeres Heer

hat , als andere Staaten . In der „ Prager Presse "
hat der Herr Minister BiAovsky kürzlich Gedanken¬

gänge entwickelt , die zeigen , daß der gute Wille

vorhanden ist , di « Frage der Dienstzeitverkürzuug
ernstlich zu erwägen . Angeblich brauchen je neu «

Rekruten schon einen längerdienenden Unteroffizier
zur Ausbildung . Als Laie kann ich nicht untersuche «,
ob die gefordert « Zahl von 8000 längerdienrrwen
Instruktor «« unbedingt notwendig ist, doch muß ich

darauf verweisen , daß wir heute bereits « inen effek¬
tiven Stand von 5432 längerdienenden Unteroffizie¬
ren haben ; es fehlen also 2600 Mann . Aber wir

haben ja schließlich noch 8920 Fähnriche und Rott¬

meister , außerdem 750 Zugsführer und 3725 Korpo¬
ral « an aktiven Unteroffizieren , die ja auch zur

Ausbildung h«rangezogen werden können !

Daraus ergibt sich . daß der Stand vo « 8000

Instruktoren vollständig vorhanden ist ; vo «

diese » Gesichtspunkt aus kau « es also kein «

Hindernisse für die Durchführung der vierzehn ,
monatige » Dienstzeit gebe «.

Wenn das Ministerium ernstlich an die Lösung die¬
ser Frag « heranginge und in Verbindung damit auch
di « Regulierung der Bezüge der längerdienenden
Unteroffizier « in Angriff nchmen würde , würde das
Parlament sich wahrscheinlich nicht weigern , den
längerdienenden Unteroffizieren di « Möglilfckeit eines
anständigen Auskommens zu sichern . Wenn wir eine
genügende Anzahl ' von Längerdienenden nicht jetzt
in der Zeit der Arbeitslosigkeit bekommen , dann
werden ivir sie in der Zeit einer guten Konjunktur
schon gar nicht bekommen !

Zum Schluß stellt Redner fest , daß es Aufgabe
der Regierung wäre , unser «! Delegation , die nach
Genf g«h«n wird , den Auftrag zu geben , -

mit all « Kraft « dahin zu wirk « , daß di « Ab -
rüstnugskonfer « » , von Erfolg begleitet sei « möge ,

und daß sich di « Tschechoslowakei nicht unter jene
Staaten einreihe , di « zwar ein Lipp «bek «nntnis zur
Abrüstuieg ablegen , praktisch aber nichts für sie
tun . Der Weltfrieden wird nicht durch di « Vor¬
bereitung zum K. rieg gesichert , sondern , nur durch
Vereinbarungen nach Verständigung der Völker und
durch . ■ ' ;

gute Beziehung «» zu den Nachbarstaaten . Da »
durch werden wir den Fried « besser sichern , als

durch di « beste Ar » « « ,

well wir dadurch zum Wohlstand und zur gegen -
festigen Berständigung gelangen / und zwar nicht
durch Aufrüstung , sondern durch Beseitigung
der Militärs überhaupt .

o

Auch der tschechische
Genoss « Hnmelhans

setzte sich in sehr entschiedener Weise für die end¬
liche Durchführung der Dienstzeitverkürzung ein ,

Auch di « tschechisch « Sozialdemokratie hält die
unter dem Drucke der Verhältnisse zustandegekom -
mcne Kürzung des Militäretats nicht für hin -
reichend . Red « der Verkürzung d«r Dienstzeit
auf 1s Monat «

muß auch der Prästuzstand des Heer « « von
120 . 000 aus 80 . 000 Rau » heradgesetzt werd « » .
Frankreich hat vor einem Jahr di « Präsenz -
dienstzeit ans zwölf Monate verkürzt und eS hat
sich in der Praxis gezeigt , daß dies genügt .
Auch wir dürf « damit nicht «in « Stunde länger

zögrrn .

Wir fordern deshalb , daß di « zwölfmonatig «
Präsrnzdie « stz « it gesetzlich mit der Ein - -

schränkung eingeführt wird , daß für ein Uebergangs -
stadium von zwei Jahren di « Dienstzeit noch 14
Monat « betrogen soll . In diesen zwei Jahren müssen
all « Maßnahmen zu «iner

weiteren Verkürzung von zwölf auf nenn Monate

erfolgen . Di « j«tzt erfolgend « Herabsetzung der Dienst¬
zeil in Äugslawien wird hoffentlich den Ver¬

teidigungsminister veranlassen , den von der tschechi¬
schen Sozialdemokratie verlangten Gesetzentwurf über

di « Kürzung der militärisch « Dienstzeit vorzulegen .
Die übertriebenen Rüstungen und die übertrieben

hohe Zahl von Soldat « sind heut « überall

überflüssig . Kein Staat kann heute mehr sein «
Nachbarn mit Waffengewalt überfallen , denn in
jedem Staate würde sich das arbeitend « Volk wei¬

gern , di « Waff « zum Zwecke des Morden ! in
di « Hand zu nehmen !

*

Vor dem Schlußwort des Referenten Dok¬
tor KalaS antworteten die Minister Dokwr
Benes und Dr . Biäkovsky auf die Debat¬
tenreden . Di « Antwort « werden morg « her -
ans gegeben .

Starhembergs Humor .

Heimwehr nicht mehr staatsbildend .

Salzburg , 30 . Oktober . Starhemberg
hielt gestern in Salzburg in « iner Hermwehrver -
sammlung eine Red « , in der er wiederholte ,
daß die Heimwehrbewegung kein staat - bildende -
Element mehr sei, sondern im Gegenteil der

eingeschworene Gegner d « s heutigen Systems
und alles dessen , was damit zusammenhängt .
Wir sitch , sagte Redner , eine revolutio¬

när « Bew - gung , u. zw . eine bewußt revo -

lwtionär « Bewegung und wollen das jetzige
Staatssystem durch « in anderes ersetzen . Dir be¬

dauern , daß der Putsch vom 13 . September
nicht gut vorbereitet war und mißglückte .

Tagesneuigkeiten
Bei der Arbeit fchwerverwnndet

und irrsinnig geworden .
Aussig , 30 . Oktober . Der Hilfsarbeiter

Rudolf Streitzig transportierte am 27 . ds .
um 7 Uhr früh etwa 400 Ki . loramm
schwere Blechbehälter von der Schmal¬
spurbahn der Aussiger Chemischen Fabrik zur
Rampe der Schleppbahn . Hiebei geriet er mit
dem Fuße zwischen ein Faß und einer eisernen
Zwischenwand , die die Schmalspur mit der

Rampe verbindet . Er wurde mit z e r m a l m t e n

Fuße inS Krankenhaus gebracht , wo er , wahr ,
scheinlich infolge der furchtbaren
Schmerzen , irrsinnig wurde . Streitzig
mußte in die Anstalt für Geisteskranke in Dolm
Bekkovice gebracht werden .

ffiue Mutter erwürgt zwei ihrer Kinder
DaS dritte Kind dem Tod entronnen .

Düsseldorf , 29 . Oktober . In Lintorf er¬

würgte die Ehefrau Giertz ihr ein¬

einhalb und ihreinhalbesJahralteS
Kind . Darnach schloß sie das Schlafzimmer , in
dem die beiden Kindeslerchen lagen , ab, und ging
in die Küche , wo ihr fünfjähriges Kind

lag. Sie versuchte nun , auch diese - Kind zu er¬

würgen , es schrie jedoch so laut , daß die Nach¬
barn aufmerksam ward « und in die Wohnung
drangen , wodurch wenigstens die Tötung des
dritten Kindes verhindert wuche . Die

Nachbarn benachrichtigten die Polizei . Die Frau
wurde der Provinzial - Heil - und Pflegeanstalt
in Düsseldorf - Grafeuberg zur Untersuchung ihres
Geisteszustandes überwiesen .

Siehuug der Muffeulottenr
30 . 000 K: 68 . 818 .
20 . 000 K: 71 . 282 .
10 . 000 K: 6024 , 22 . 307 , 40,769 .
5000 K: 14 . 445 , 14 . 470 , 29264 , 30297 , 33 . 880 ,

43 . 534 , 49 . 499 , 65 . 148 , 78 . 633 , 85 . 038 , 86 . 713 , 94 . 529 ,
qß 104 qq 412 ßQ «ß- t

2000 K: 3106 , 7314 , 7478 , 12 . 398 , 13 . 625 , 13 . 935 ,
16 . 579 , 16 . 973 , 18. 118, 21. 112, 22 . 439 , 22 . 949 , 23 . 873 ,
24 . 742 , 24 . 937 , 25 . 456 , 28 . 196 , 41 . 014 , 33229 , 38 . 774 ,
40 . 953 , 41 . 911 , 43 . 441 , 43 . 767 , 49 . 452 , 50 . 496 , 50518 ,
51 . 349 , 51 . 356 , 52 . 436 , 54. 880, 55 . 717 , 56 . 416 , 56 . 622 ,
57 . 747 , 61 . 431 , 61 . 763 , 64 . 333 , 65 . 470 , 67 . 777 , 74 . 380 ,
80 . 102 , 81 . 774 , 86 . 265 , 86 . 464 , 88 . 147 , 88 . 490 , 90 . 063 ,
91 . 013 , 93 . 094 , 96255 , 96218 , 97 . 400 , 98 . 992 .

1200 K: 143 , 1484 , 1765, 1936 , 2133 , 2401 2748 ,
3452 , 3880 , 5175 , 5402 , 7405 , 7454 , 7897 , 9086 , 9101 ,
9945 , 9957 , 10 . 692 , 12 . 812 , 13 . 345 , 14 . 938 , 14 . 942 .

16258 , 17 . 418 , 19 . 995 , 201590 , 22 . 444 , 22 . 944 , 25 . 150 ,
25 . 308 , 25 . 516 , 28 . 003 , 28 . 327 , 29 . 600 , 31 . 138 , 31 . 987 ,
35 . 052 , 35 . 100 , 35 . 679 , 35 . 798 , 36 . 331 , 86 . 404 , 38. 016,
40 . 421 , 40 . 743 , 41 . 028 , 41244 , 42 . 166 , 43 . 161 , 45257 ,
46 . 639 , 47 . 016 , 49 . 526 , 49. 671, 49 . 760 , 50 . 072 , 50 . 683 ,

. 51 . 720 , 53 . 658 , 53 . 923 , 54 . 086 , 541578 , 56. 292, 57 . 812 ,
58 . 988 , 59 . 209 , 59 . 598 , 59 . 672 , 61 . 469 , 62 . 770 , 63 . 286 ,
66 . 063 , 67 . 599 , 67 . 944 , 69 . 310 , ' 69 . 556 , 69 . 730 ; 71 . 336 ,
71 . 866 , 71 . 591 , 71. 777, 72 . 751 , 72 . 798 , 74 . 762 75 . 157 ,
77 . 882 , 79 . 242 , 80 . 112 , 80 . 255 , 81 . 359 , 83. 256, 83. 734,
86 . 104 , 86 . 797 , 87 . 720 , 87 . 768 , 89 . 453 , 89 . 597 , 89. 761,
90 . 196 , 91 . 370 , 93 . 325 , 93 . 662 , 93 ; 676 , 94J45 , 96 . 521 .

Tie Rotstandsarbeite « und di « Aufnahme
der Arbeiter für dieselben . In der letzten Zeit
wurde vom Ministerium für soziale Fürsorge
wieder ein « große Anzahl von Gesuchen um d>e

Gewährung dir staatlichen Unterstützung znr

Durchführung der Notstandsarbeiten erledigt . Im
Sinne der Bestimmungen der Regierungsverord¬
nung Nr . 78/1930 . S . d. G. u. B. betreffend die

produktive ArbeitSlosenfürforge sollen die Lohn¬
listen der bei diesen Arbeiten beschäftigten Arbei -

ter durch die Bezirksanstalten für allgemeine
unentgeltliche ArbeitS - und Dienstvermittlung be -

stätigt werden . Es ist daher selbstverstä >idlich , daß
auch die Aufnahme der Arbeiter für diese Arbei¬

ten im Einvernehmen und unter Mitwirkung der

genannten Anstalten zu geschehen hat . Alle Un¬

ternehmer dies « Arbeiten werden ans diesen
Umstand aufmerksam gemacht und ersucht , die

Arbeitskräfte durch die erwähnten Anstalten auf¬

zunehmen .
Aus dem Jahre 1931 . . . In der Nähe von

Kattowitz wurden die Leichen eines Studenten

und eines iungen Mädchens aus Krakau . gefun¬
den . Das Paar ist in den Freitod gegangen , weil

sich die Ettern des katholischen Studenten dem

Wunsche ihres Sohnes , eine Jüdin zu heiraten ,

widersetzt hatten . -

BrleuchtungStechnisch « Kurse sür Installa¬
teur « und für Angestellte der Äettrizitätswerke .
Reue Anwendungsgebiete des elektrischen Lichte¬

haben neue GeschäftSmöglichkeiten geschossen . Diese

erfordern aber gründlichere Fachkenntnisse . Daher
wird eS immer dringender , daß sich die Elektro -

iustallateure zu Lichtfachleuten ausbilden . Zu die¬

sem Zwecke veranstaltet die Gewerbefördcrungs -
anstatt der - Handels - und Gewerbckammer in Rei¬

chenberg bei hinreichender Beteiligung in den

Städten Reichen berg , Aussig , Tetschen
und Trauten au technische Ansbildungskurf «
für Elektroinstallateure und Angestellte der Elek -

trizttätswerke . Der Kurs findet in Reichen -
b e r g am 3. und 4. November , in Aussig am

5. , 6. , 7. November , in Tetschen am 18. , 13 .

und 14 . November und in Trautenau am

26. , 27 . und 28 . November in den Vormittags¬
stunden statt . In diesen Kursen eichalten die Teil¬

nehmer all « für die Aktion : „ Rattonelle Beleuch¬

tung in Gewerbe - und Industriebetrieben " not -

weudigcn Aufklärung » und Unterlagen . Die An¬

meldungen zu den Kursen werden von der Ge -

werbeförderungSanstalt der Handels - und Gewer -

bekannner und vo « den Elektrizitätswerken in den

beteiligten Städten schriftlich und telephonisch « nt -

gegengenommeu .
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Edison hinterließ 14 Millionen Lollar » ! Wie
der „ Petit Parisien " auS West Orange im
Staate New Jersey ( UTA ) berichtet , hinterließ
Edison ein Vermögen von 14 Millionen Dollars ,
das er seinen beiden Söhnen Ver¬
ma ch t h a 1. Seiner Frau vermachte Edison ver¬

miedene Dotationen , di « ihr einen unabhängigen
Lebensunterhalt sichern .

Ränder mit Hacken . Donnerstag abends

erschienen knapp vor Geschäftsschluß beim Kauf¬
mann Wilhelm Mitelmann in der Gemeinde

' Zahorbo , Bezirk Bells BereznF , zwei mit

Hacken bewaffnete unbekannte Männer . Sie

betäubten den Kaufmann und

dessen Gattin , doch könnten sie nichts
rauben , da , bevor sie noch zum Raub schreiten
konnten , eilt bei Mitelmann wohnender Lehrer
das Geschäftslokal betrat . Beide Täter flohen in

der Richtung zur polnischen Grenze , und werden

von der Gendarmerie verfolgt . Die Ver¬

letzungen des Ehepaares Mitelmann sind
ernster Natur .

Kroatische Emigranten als Dinarfälscher ?
Im Zusammenhang mit ' den Nachrichten jugo¬

slawischer Blätter , wornach die bekannten kroati¬

schen Emigranten Dr ^ P a v « l i c und Peräer ,
welch « sich derzeit in München aufhalten , und der

in Wien wohnende gewesene Oberstleutnant
Perceviä sich der Dinarfälschuna schuldig
gemacht haben , unternahm gestern Vie Wie¬

ner Polizei bei dem letzteren « in « Woh -
nungsdurchsuchung in Wien und brachte ihn
dann auf di « Polizeidirektion am Schottenring ,
wo er stundenlang verhört wurde . Wie die

„Reichspost " meldet , blieb aber das Verhör und

auch die Haussuchung ohne Erfolg .
Jeder sei « Gras . Die Nationalsozialisten

haben ihren Grafen Helldorf , der erst sein Ver¬

mögen verjubelt hat und dann den Kommandeur
der Hitlermiliz spielt . Er steht jetzt vor Gericht
wegen der Berliner Kurfürstendamm - Pogrome
und bietet dort daS typische Bild eines deklassier¬
ten adligen Jüngelchens . Wenn die Nazis ihren
Grasen haben » müssen die Kommunisten ihn
auch haben . Die haben sich den GrafenSten -
bock - Fermor zugelegt, der zu dem Kreise um

den Leutnant Schermger gehört . Der Herr Graf
hat sich, al » er noch nicht kommunistisch war ,

gerühmt , daß er auS Faulheit Arbeitermörder

geworden ist. Jetzt macht er in kommunistischer
Arbeiterfreundschaft und tötet selbstverständlich
Sozialdemokraten und Gewerkschaftsbonzen. Er

hat in der „frankfurter Heilung * zwei Aufsätze
über Hungerlohne in Thuriiwen veröffentlicht ,
die ganz ausgezeichnet waren . Sie waren nämlich
Abschriften aus einer von einem Ge¬

werkschaftssekretär verfaßten und vom

Deutschen Fabrikarbeiter - Befand im Jahre
1925 heranSgegebenen Broschüre . Der Herr Graf
schmäht die Gewerkschaftsbonzen, aber er schreibt
sie ab und verkauft deren Arbeit al » seine eigene .
Der Herr Graf hat sich nicht einmal die Müh «

genommen , die statistischen Angaben über die

Löhne vom Jahr « 1925 auf de » Stand de » Jah¬
re - 1931 zu bringen . Ein sauberer Graf ! Er paßt
in die kommunistische Partei .

Militari » « « » al » Rett « « . Der Stahlhelur¬
führer Düsterberg hat dieser Tage ein sogenann¬
tes Wirtschaftsprogramm de » Stahlhelm ent -

wickelt , dessen Kernsatz war , daß Heeresver -
mehrungen in Deutschland vermehrte Aufträge
und vermehrte » Wohlstand bringe . Wer die Vev -

Niehrten Aufträge bezahle » soll, darüber schweigt
natürlich der Stahlhelm . Die » Wirtschaft »-

Was wäre , wenn . . .
Sylvester Ma tnSka Kommunist

wäre ?

Di « Ödeste Polizei der Welt *' , wie sich die

Schober - Garde , deren Selbstbewußtsein nach dem

wohlgelungenen Massaker vom 15 . Juli 1927

in » »«gemessene stieg , selbst nennt , hätte in Ge¬

mäßheit ihrer Pflicht alle » getan , den Fall voll

und ganz aufzmlären . Alle Kommunisten * —

war die Polizei aller Länder sich. darunter vor¬

stellen mag , weiß der jeweils zuständig « Minister
allein und vielleicht nicht einmal der — säßen
bereit » hinter Schloß und Riegel . Di « Heimat¬
treue Bevölkerung wurde aufgerufen werden , wie

ein Mann aufzustehen » die rot « Bestie zu bändi¬

gen . Schulter an Schulter leistete sie dem Rufe

Folge . Di « jüdische Heimwehr de » Herrn Lippo -
witz würde ihr Scherflein beitragen . Die Ver¬

kehrspolizei würde ihr möglichste » tun — denn

nicht » al » da » ist ihre Pfsicht —, den Marsch auf
Wien zu regeln. Starhembevg würde Staats¬

führer , Serpel Bundeskanzler » Strafella aber

Generaldirektor der Bundesbahnen .
In Ungarn würden sämtliche Richter zu

Scharfrichtern befördert werden .

Reichspräsident von Hindenburg erließ « in

Uebereinstimmung mit Reichskanzler Brüning
sowie der gesamten ReichSregierung , nackt vor¬

hergehender Fühlungnahme mit den preußischen
« « d bayerischen Staatsministerien , eine Notver¬

ordnung zur Bekämpfung der Eisenbahnattentate »
di « zwar diese nicht völlig verhindern könnte , sie

jedoch von der behördlichen Bewilligung abhän¬

gig, also zu einem Privileg der NSDAP , machen

wurde . Di « „ Cnov " , wie der journalistische
Volksmund die Eisenbahnnotverordnung alsbald

nennen würde , würde gekoppelt werden mit einer

„ Nowerordnung zur dringlich notwendigen Neu¬

ordnung der neuerdings in Schwierigkeiten ge¬

ratenen ArbcitßlosenversicherungSanstalt ". Dir

Beitrag « der Arbeitnehmer wurden ein « Er¬

höhung um 324 . 635 . 33 Prozent erfahren . Ferner

würde für die Arbeitslosen selbst « in « Beitrags¬
pflicht in der Höh « de » letzten Arbeitslöhne » fest¬

gesetzt werden , dafür wü « e man von der bis¬

herigen Beitragspflicht der Herren Arbeitgeber

Programm steht ganz auf dem Niveau jenes
Kölner Schneidermeisters , der vor

einigen Tagen bei einer Besprechung der Notlage
im Maßschneidergewerbe . klagte : ^Früher wurde
der junge Mann mit 20 Jahren Soldat , da war
eS sein Stolz , eine eigene Uniform zu
besitzen . Wenn er dann drei Jahre lang des

Kaisers Rock getragen , dann ließ er sich einen

eigenen Zivilanzug bauen . So kam der Kunde

viel früher als heute zu seinem Schneidermeister . "

Hitler , wie wird dir ! Wir lesen in einem

jüdischen Gemeindeblatt : „ Im Gegensatz zu den
Gerüchten in der österreichischen und deutschen
antisemitischen Presse über antisemitische Ten¬

denzen und italienischen Fascismus wird von

maßgeblicher fascistischer Stelle darauf hingewie -
sen » daß die fascistisch « Bewegung nach wie vor

jeder antisemitischen Tendenz vollkommen fern -
stehe . Zur Illustrierung der Juden im fascisti »
scheu Italien werden einige Beispiele zitiert . In
der königlich italienischen Armee gibt eS zwei

jüdische ' Korpskommandanten , de :

Generalingenieur der italienisch «» Ma¬

rine ist Jude , desgleichen der Kronanwalt
des Obersten ' StaatsgerichtShofes in Venedig und

der Rektor der Universität in Rom . Der

Großrabbiner von Mailand , der auch
mit Papst Pius XI . freundschaftliche Beziehun¬
gen unterhalt , hat vor kurzem eine mit dem

Erzellenztitel verbundene Auszeichnung
erhalten . Der Oberrabbiner von Vene¬

dig ist Kommandeur des italienischen
Kronenordens . " Hitler , wie wird dir ! Da

wird e » nicht mchr lange dauern , daß auch er

den Schlachtschrei seiner SA - Leute : Juda , ver¬

recke ! feierlich abschwört .

Vorläufige - Programm der 24 . Prager
Frühjahrsmesse . Außer der allgemeinen und tech¬
nischen Messe , wird die nächst « Prager Früh¬
jahrsmesse ( 13. bis 20 . März 1932 ) noch eine

groß « Hotel - und Gasige Werbeausstellung , eine

umfangreiche Motocykl - und Auwzugehormesse ,
eine Autobörse , eine Möbel « und Pianomesse ,
eine Sondergruppe für rationelle Wirtschafts¬

führung , Radiomess « , Spielwaren - und Musik -
lnstrumentenhandlung u . v. a . nebst zahlreichen
Auslandsgruppen umfassen . Auch ist bereit » eine

großzügige , ganzjährig zugängliche Ausstellung
für Bäder - und Fremdenverkehr im Prager

Messepalast « in die Weg« geleitet . Ebenso wird

am eine große Sondergruppe der tschechoflywa -
kischen Filmindustrie vorbereitet , welche eine ge¬

schichtliche Retrospektive und andererseits neu¬

zeitlich «, kulturelle und geschäftliche Zwecke ver -

folgend « Gruppen umfassen wird . Auch sind zahl¬

reiche Kongress « der verschiedensten Branchen
geplant , über welche in absehbarer Zeit nähere
Angaben veröffentlicht werden sollen .

Da » neu « BezirkSkraukenhauS in Asch , ein

seit annähernd zehn Jahren vorbereitetes Pro¬
jekt , geht nunmehr , wie uns gemeldet wird , sei¬
ner Verwirklichung entgegen . Der Bau , der auS

Hauptgebäude , Jnsektionspavillon , Wirtschafts¬
gebäude und Leichenhalle bestehen wird , erfordert
einen Kostenaufwand von 8 . 5 MMonen Kronen ,
die Bauzeit wird mit drei Jahren berechnet . Mit

den Erarbeiten ist bererts begonnen worden ,
mrd eS haben hiebei zahlreiche Arbeitslos « aus

dem Asilwr Bezirke eine Erwerbsmöglichkeit
gefunden .

Zu den Verhaftungen au » Anlaß einer

Werkspionage bei der IG Farben in Bitter¬

feld wird gemeldet , baß es sich um vier

Kommunisten , die Angehörige der R. G.

Abstand nehmen . Die Arbeitslosenunterstützung
würde gänzlich beseitigt , dafür aber die Warte -

frift auf fünf Jahre erweitert werden . Nach
Ablauf dieser Wartefrist würde der Erwerbslose
zwar keine Unterstützung erhalten , dafür aber

den Titel „Reichserwerbsloser " , in besonder » be -

rücksichtigswerten Fällen sogar „wirllicher
Reichserwerbsloser " zugesprochen bekommen . Bon

dem ganzen Notverordnung - komplex verspräche
man sich eine Hebung de » seelischen Niveau » so¬
wie auch « ine Ankurbelung der Wirtschaft. Ein

Antrag auf Einberufung des Reichstages würde

vom Aeltestenvat entschieden , von der republika¬
nischen Prelle mit Entrüstung abgelehnt werden ,

wegen Gefährdung der Demokralle .
Die zionistische Presse würde mit Genug¬

tuung , aber vergeblich darauf Hinweisen , daß der

MatuÄa kein Jud ' ist » denn die Nazis würden

mit der Behauptung de » Gegenteils erfolgreiche
Propaganda machen .

Macdonald würde den Wahlkampf gegen di «

Arbeiterpartei mit MatuÄa - Briefen bestreiten .
Da » Ekki der Komintern wurde di « Ma -

tuKa - Lini « zu der Linie machen . Abg. Gott¬

wald würde wegen rechter Abweichungen aus der

KP6 . ausgeschlossen , Viktor Stern al » tschecho-
llowakischer Referent nach Moskau berufen wer¬

den . Für die Leitung de » Politbüro » in der

< ! SR . würde eine öffentliche Konkurrenz ausge¬

schrieben werden . Da sich trotz der großen Ar¬

beitslosigkeit niemand melden würde , müßte man

mit dem Posten Herrn Reimann betrauen .

Minister Bene » würde in Genf erklären , dir

Tschechoflowakische Republik sei ein unerschütter¬
licher Fel » . . .

Sylvester MatuÄa ist aber kein Kommunist .
( Ob deshalb alle Schlußfolgerungen entfallen , sei

dahingestellt . ) Sylvester MatuÄa ist vielmehr
ein guter Katholik , ein christ -katholischer Massen¬
mörder , der sein Mörderhandwerk in der hohen

Schul « der ungarischen Konterrevolution erlernt

hat . Darüber vermögen auch die läppischen Ab¬

lenkungsversuch « der Horthy - wie der Schober -

Polizei nicht hinwegzutäuschen . Sylvester Ma -

tuÄa war eine Stütze de » „christlichen Kurs «»" ,

des legalisierten Arbeitermordes . Er war k. u . k

O. ( Roten Gewerkschaftsorganisation ) sind, han¬
delt . Sie waren als Arbeiter im Betriebe der

IG Farben beschäftigt « nt > spielten im kom¬

munalpolitischen Leben eine Rolle . Die An¬

gelegenheit scheint weiter « Kreise zu ziehen . In¬
zwischen hat bereits eine Anzahl von Haus¬

suchungen stattgefunden . Einzelheiten werden

z. Z. im Interesse der weiteren Untersuchung
noch geheimgehalten .

Non stop - Flug nach Aegypten . Ein englischer
Militärflugzeug legt « ohne Zwischenlandung die

Strecke von London nach Abu Su « ir ( Aegypten ) in

86 Stunden zurück . Di « besonders für Langstrecken¬
flüge gebaute Maschine soll im nächsten Nähr in

den Dauerflugdienst der Streck « London —Kapstadt
ringe führt werden .

200 . 000 Mark unterschlagen . Ein Prokurist einer

Warengroßhandlung in Stettin hat durch private
Spekulationen seine Firma um etwa 200 . 000 Mark

geschädigt . Als das Vergehen aufgedeckt wurde , er¬

schoß sich der Defraudant . Sein « Freundin nahm « r

mit tuchen Tod .

Zn Tod « mißhandelt . In Hamburg wurde ein

24jähriger Schiff - Heizer unter dem Verdacht fest¬

genommen , sein vierjährige » Kind zu Tode miß¬

handelt zu haben .
Die gefllhrlichen Bahnüberführungen . Nach einer

amerikanischen Statistik wurden in den ersten fünf
Monaten dieses Jahres durch Unfälle an Eifenbahn -
kreuznngen 828 Personen getötet , gegen 808 in der

gleichen Periode des Vorjahres . Die Zahl der Un¬

fälle betrug 1839 . .

Wohin gehört ein „fchwererzlehbarer "
Junge ?

Eine Frage , di « oft von sorgenden Eltern ,
von ratlosen Anverwandten , von HeimatSgemein -
den gestellt wird . Eine Frage , die gerade in der

heutigen Zeit von größter Bedeutung ist , behan¬
delt sie doch ein soziales , oft schwer lösbares

Problem unserer männlichen Jugend , di « von

unverdauten , himmelanstürmenden Ideen erfüllt
daheim und in der Schule „nicht gut tun " , wie

man sich volkstümlich ausdrückt . Kommt dazu
noch eine , wenig ansprechende Umwelt , ein von

Natur aus lebhaftes Temperament und Chavak -
teranlage , so ist der Weg , der vielfach von Stufe
zu Stufe nach unten zu führt , sperrangelweit
geöffnet . Da bekanntlich Vorbeugen die beste Art

der Hintanhaltung , Besserung und Gesundung
von Schäden , am Körper wie am Geiste , bedeu¬

tet, ' ist eS das beste , solche veranlagte Knaben

in das Erziehungsheim für schwer erziehbare
Jungen , nach Spiegelsberg bei Aussig
ander Elbe , daS der Deutschen LandeS -

kom ' mifsion für Kinderschuh und

Jugendfürsorge in Böhmen gehört , w

geben . Diese » Heim , entrückt dem Lärm de » All¬

tag » und doch auch wieder nicht Einsiedelei , be -

herberate End « de » Jahre » 1980 öl Zöglinge.
Freilich waren eS Zögling « anderer Art <n » dl «,

di « wir im Osseker Heime anaetroffen haben .
Wilde Triebe müssen hier beschnitten werden ,
ehe au » dem eigenwilligen Bäumchen ein gerad -
wachsender Stamm wird . E » kann auch — in

vielen Fällen — nicht ander » sein ; die meisten
Zöglinge find in den Zeiten der Not , de » Elend »

der zuendegehenden Krieg »- und der anhebenden
Nachkriegszeit geboren . Das Jagen nach Geld ,

Vergnügen , die Verschwendungssucht , Neid , Haß
usw . waren die Vorbilder dieser Kinder und

wirkten sich dementsprechend ungünstig aus . Di «

SpiegelSberger Anstalt ist ebenso wie die in

Oberleutnant , ein Spezi der Horthy , Gömbö » ,
Bethlen und Heja » ; er war Führer einer der

viel « » Mordbanden de » konterrevolutionären

Terror », dabei ein feiger Gesinnungslump , der

zur Zeit , da rot di « politische Konjunkturfarbe
war , sich al » Roter gekannte ", also ein Ehren¬
mann ganz von der Art und mit derselben Der -

« mgenheit wie all die dunklen Ehrenmänner ,
Frankenfälscher usw. , die Ungarn seit fast 12 Jah¬
ren knechten . Peinlich für diese Herren , daß der

Täter von Bia Torbagy einer er ihren ist. Hät¬
ten sie das ahnen können , k i « wären es gewesen ,
die die Version , das Unglück von Bia Torbagy
wäre kein Attentat , sondern ein gewöhnlicher,
wenn auch besonder » tragischer Unfall gewesen ,
verbreitet hätten . Jetzt geht da » nicht mehr und

so versuchen sie wenigsten » der Welt einzureden ,
die ganze höchst bedauerliche Sach « hätte mit

Politik nicht» zu tun , MatuÄa Habe keine Kom -

mizen . Die Wiener „Arbeiter - Zeitung * hat den

Schwindel enthüllt — die ganze bürgerliche
Presse aber ( wenigsten » hierzulande ) , die sonst
va » GraS wachsen hört , die , solange als möglich ,
an der Version der kommunistischen Täterschaft
festhielt , die das Lichtbild des unschuldig gehetz¬
ten Leipnik bracht « und gegen ihn mithetzt «, die

bürgerliche Presse schweigt zu den Enthüllungen
der „Arbeiter - Zeitung . Ihr « Leser sollen nicht
erfahren , daß der größte , kriminell faßbare Ver¬

brecher unserer Zeit , daß das Scheusal MatuÄa

ein ebenso frommer wie strammer Antimarxist
ist . Wie zu erwarten war , benimmt sich die kle¬

rikal « Presse , besonders niederträchtig . Eie

glaubt nicht nur den Fall für sich erledigt zu

haben , wenn sie nun die Hinrichtung de » Ma -

tnÄa verlangt , sie will auch weiterhin ihre anti¬

marxistische Hetze durch die Ausnutzung der Ver¬

brechen eines der ihren bestreiten . MatuÄa sei
Angehöriger „kommunistischer Sekten " und ähn¬
licher gemeiner Unsinn stand in einem - Blatt zu

lesen , - em neulich ein Nuntius das Recht ab -

spracki, sich ein christliche « Blatt zu nennen .

Mehr gewundert aber , als über klerikale

Niederträchtigkeiten , die wir gewohnt sind , haben
wir uns über di « Schnelligkeit , mit der tschecho -
flowakische Polizei und Justiz arbeiten können ,

wenn « » nicht zogen den Stkibrny , sondern gegen

Vom Rtmdhmk
Empfehlenswertes aus Den Programmen .

Smmtqg :

Prag : 10 . 20 Schallplatte ». 12 . 05 BlaSmuji ! .
17 . 30 Schallplatte ». 18 . 00 Deutsch « Sendung :
Beethoven : Geistliche Lieder . 20 . 00 Orchesterkonzert .
— Brünn : 11 . 00 Orchesterkonzert . 18 . 00 Deutsche
Sendung : Rezitationen . 19 . 00 VolksblaSmusck . —

Preßburg : 18 . 30 Populäres Orchesterkonzert . — Ber¬

lin : 20 . 00 Konzert au » der Philharmonie . — Bres¬

lau : 15 . 45 Zupfmusik . — Hamburg : 14 . 05 Berühmte
Sänger . — Königsberg : 18 . 15 Kammermusik . —

München : 20 . 00 Populäres Konzert . — Wir » : 11 . 00

Sinsonickkonzert . 21 . 00 „ Aller Mütter Sohn " , Hör -

spiel von Oehlischläger . — Moskau : 19 . 20 Konzert .

Ossek , den modernen neuzeitlichen Anforderun¬
gen angemessen eingerichtet , besitzt eine eigene
zweiklaffige Volksschule mit Oeffentlichkeitsrecht
und bietet auch Gelegenheit die Zöglinge in ihrer

freien Zeit mit Garten - und FÄwmweit zu be¬

schäftigen . Der Gesamtjahresaufwand für 1930

bezifferte sich auf 236 . 126 . 51 Kronen ( bei einem

Zoglingsstaude von 44) ; demnach kostete im

Durchschnitt ein Zögling jährlich 5366 . 51 Kro¬

nen , im Monat 447 . 11 Kronen und int Tage
14 . 90 Kronen . Der Verpflegsaufwand betrug
. jährlich insgesamt 109 . 880 . 40 Kronen , für einen

Zögling im Tage 5 . 62 Kronen .

Zwei Zöglingsschicksale zur besseren Bebil¬

derung des Charakters , der Beeinflussung des

Wesen » und der Anlagen der Zöglinge durch
die Anstaltserziehung :

Das Elternhaus war mit den Großeltern
in Streit . Ein Großteil trug der lebhafte Jung «
dazu bei . Vater und Mutter waren tagsüber in

Arbeit und die Großeltern betreuten den Jun¬
gen, ' hatten ihn lieb , konnten aber »ich : verhin¬
dern , daß der Junge allerhand tolle Streiche
beging . Anfangs wurden sie dem Vater verheim¬

licht , man hoffte immer auf bessere Einsicht ,
aber eS kam noch schlimmer . Dem . Schulhauie
wurde in weitem Bogen ausgewichen , die Telc -

phonleitungen wurden beworfen und war Vie

Hand kunstgeübt , so wurden bewegliche Ziele ge¬

sucht , Auto und Eisenbahn . Nun regnete eS ' An¬

zeigen . Der Vater wurde vorgeladen, , iiiußte
Schaden ersetzen und wenn er aris der Arbeit

müde heimkehrte , hatte er Aerger mit feinem

Jungen . Dex Junge flüchtete zu den Großeltern
und als Aemter eingriffen , dem Jungen mit

der Erzichungsanstalt gedroht , sein Leben - dort

in den schwärzesten Farben geschildert wurdo ,

riß er aus , verirrte sich — es war während deS

Winters — im Gebirge und wurde halberfroren
von einer Grenzwache aufgelesen . Er kam in das

Erziehungsheim und befindet sich hier sehr wohl .
Er ist ein begabter Junge , macht in der Schule
Fortschritte und liebt die Musik . Nach einem

Jahre erhielt er Urlaub , Eltern und Großeltern
sahen ihn gern kommen , heut « ist er nicht Tren¬

nender , sondern Bindeglied . Ein anderer

Fall : Der Vater starb an Tuberkulose , die Mut¬

ter wurde a « S Mitleid in einer Tabakfabrik be¬

schäftigt . Fünf hungrige Mäuler galt eS mit

dein kargen Verdienst zu sättigen . Eine größere
Tochter führte die Hauswirtschaft , die demeni -

sprcchend , voller Unrat , auSsah . ' Der Junge
«ltte keinen Respekt vor der Schwester , nahm
Vogelnester auS , ja mit einer Bande Gleich¬
altriger wurden Kirchensammelbüchsen geleert .
Nun kam er ins Heim . Im Anfang bangte er

nach der ungekürzten Freiheit , heute ist er gut

eingelebt und hält Kameradschaft .

di « Roten geht . Ein Begehren der ungarischen
Polizei , die mehr lügt als sämtlich « Polizeibehör¬
den der Welt zusammen genommen , hat genügt ,
einige in - er Tschechoslowakei lebende ungarische
Emigranten an Ungarn , d. h. an den Galgen
auSzuliefern . .

Kein « bürgerliche Zeitung gab die Enthül¬
lung der „ Aroeiter - Zettung " weiter , daß die

Attentate von Jüterbog und Bia Torbagy hätten
verhütet werden können , wenn die Schober -
Polizei einer Anzeige gegen MatuÄa , di « gegen
ihn schon vor dem großen Attentat auf den

Bafel —Berliner D- Zug vorlag , nachgegangen
wäre . Aber MatuÄa ist ein Hausbesitzer und

Fabrikant , also ein „besserer Mensch " . Und

gegen den „besseren Menschen " MatuÄa sollt «
die Wiener Polizei vorgehen ? Nein , daS konnte

sie nicht . Dieses Nichtvorgehen , das ungefähr
ein halbe » Hundert Menschen mit dem Leben

und einige ganze Hundert Menschen mit ihrer
Gesundheit bezahlen mußten , das « ine Unzah !
Unschuldiger in den sHvenn Verdacht bracht «,
diese furchtbaren Verbrechen begangen zu haben ,
diese » Nichtvorgehen war di « „oeste Polizei der

Welt ihrem guten Ruf « als vornehmstes Werk¬

zeug einer Bourgeoisierepublik schuldig . Und

wie steht « S mit unserer Polizei ? Mit der deut¬

schen , der französischen , englischen usw . ? Wir

hoffen , daß sie alle sobald keine Gelegenheit haben

werden , ihren Rus auf so furchtbare Weise zu
wahren , wie die österreichische Polizei . Böte sich
ihnen eine , wir müssen fürchten , es würde jede
für sich den Beweis erbringen , daß der Titel

„beste Polizei " eigenüich ihr gebührt «.
Richt um in den Ruf derer einzustimmen ,

di « all « Voraussetzungen für dies « und andere

furchtbare Verbrechen geschaffen haben und nun
den Kopf de » Verbrecher » fordern, beschäftigen
wir un » mit dem Fall de » Weißgardisten Ma -

ruÄa , sondern weil er ein klassische » Beispiel da¬

für bietet , daß e » im Klassenstaat kein « neutralen

Gewalten gibt . Was beispielsweise di « Klassen¬
justiz in allen Ländern schon angerichtet hat ,
darüber weiß jeder Bescheid . Und die Verwal¬

tung ? Da » Heer ? Die Kriminalistik ? Gerade

dieser Fall Matuöka erweist sich al » ein Welt '
skandak vürgerlicher Klassenkriminakistik .
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Volkswirtschaft unti Sozialpolitik
Hernationale Föveration der Keram

arbeiter .
UJn Limoges , dem GründungSort der Inter -

nationalen Föderation der Keramarbeiter , fand
zur ^Erinnerung an die 25jährige Tätigkeit die «
feg kFnternationglen Berufssekretariates ein Iu -
oWumskongreß statt , auf dem alle angeschlosse «
nen Länder Vertreten waren : Dänemark , Deutsch¬
land , England , Frankreich , Holland , Oesterreich
« « die Tschechoslowakei . Die Internatio -
« « e Föderation zählte im Jahre 1930 141 . 789

Atitglieder . Llni 1. Jänner d. I . traten mit 3000

AHeitern die österreichischen BerufSgenossen der

seW- und grobkeramischen Branche der Inter «
nqßionale bei . In der Berichtsveriode hak sich
dM Sekretariat m der Anschlußfragc auch mit

PUcn, Südamerika , Brasilien , Norwegen ,
Schweden, Belgien , der Schweiz und China . in

Bchchiudung gesebt . Soweit die Verbände dies ' r
Länder auf die Einladung antworteten , lehnten
siKsie unter der Begründung ab , daß sie schon
eiWr änderen Berufs - Internationale angehörcn .

UBei der Behandlung der Brrschmelzung »-
f <We setzte sich die holländische Organisation
energisch f » r d e n Z n s a m m e n s ch l u ß m 11

der Fabrikarbeiter - Internatio¬
nale ein . Die diesbezügliche Debatte wurde

Wtterhin angeregt durch ein Telegramm der zur

Segel asd der Entwiiklungs -
gedankt .

In der Nummer des „Sozialdemokrat " vom

Sonntag , den 18 . Oktober , erörtert Desider
Hort das Verhältnis Marx . ' zu Hegel und ver¬

sucht , das Werden der „ Marxschen Dialektik " där -

Mtellen . Eine Tageszeitung ist nicht der geeig -
nete Ort für Polemiken aut diesem Gebiet , und
es wird nötig sein , an anderer Stell « einigen
Irrtümern und Mißverständnissen Horts ent -

Menzutreten .
s Aber einige Worte müssen doch auch hier ge¬

sagt werden . Der Zwang zu größter Knappheit
UNd Gedrängtheit hat Hort wohl daran gehindert ,
seine Auffassung mit der nötigen Klarheit Und

Emdeutigkeit zum Ausdruck zu bringen . Damit

ist vermutlich die Unzulänglichkeit der Darstellung
der Marxschen Dialektik und die Unkorrektheit der

Diktion zu erklären ( uni nur ein Beispiel zu nen -
tien : Der Ausdruck „ Produkts o n S krafte " ist uu -

rMtig , Hort will von „ Produktivkräften " spre¬

chen ; die Gleichsetzung von „Produktionskräften "
Mit ,chen jeweiligen Produzenten " ist falsch ; „ Ber -
eWndung der sozialen Verhältnisse " ist ein völlig
unklarer Ausdruck usw. ) . Daß es sich in Horts
Ätzrstelluna aber nicht nur nm sprachliche Fehl «
gÜffe handelt , geht auS den Resultaten seiner
Mtersuchung hervor , Marx sei , so sagt Hort , in

« Position zu Hegel gestanden , und so sei es leicht
M verstehen, warum er Lieber von keiner

Wer ' und keinem . Staat ' hören wollte " . ES ist
Wlkommen unerklärlich , wie Hort zu' , dieser . Be -

Wlptung kommt , die ja durch jede Seite der

Marxschen Schriften schlagend widerlegt ist. Da - ,
wa - Hort für Marx ' „emseitige Ideologie über

Adcc und Staat " hält , ist keineswegs Marx ' Auf -
sassung ; Hort unterschiebt der Marxschen - Lehre
e « en Sinn , den sie nie gehabt hat , den vielmehr
die bürgerlichen Gegner des Marxismus ihr an -

Wichten Pflegen . Die Märxsche „ Ideologie über

Idee und Staat " Ist keineswegs „ heute bereits

jcheifelSohne veraltet " , vielmehr ist und bleibt

ver Marxismus für den , der ihn versteht , die
Weorie veS Sozialismus , die Erkenntnis vom

5fc [ cn der Gesellschaft und die theoretische Grnnd -

lage sozialistischen Handelns .
X Horts Darstellung der Marxschen StäqtS -

auffassung ist irreführend ; denn Marx hat dem

Staat natürlich die Entwicklung nie abgesprochen ,
hat nie geleugnet , daß er eine „historische Kake -
Mrie " sei ; ebensowenig wird ein Marxist be -

haupten , daß der heutige Staat feudaler oder

fMhkaPitalistischer Staat sei . Wohl aber vermit¬
telt die Märxsche Lehre uns die Einsicht in die

Bedingungen der Entwicklung des Staate - , sie

zchgt uns , daß diese Entwicklung nicht unabhängig
ttnb selbstherrlich ist , sondern daß sie ht der öko¬

nomischen Entwicklung ihre Wurzel und ihre
tMenze hat . Der heutige Staat ist keineswegs
W» al « r oder frühkapitalistrscher Staat ; aber er

ist . „Staat in der kapitalistischen Gesellschaft ",
lind so sind die Ausdrücke : ^Gewaltapparat der

herrschenden Klassen " , „Unterdrückungsmaschi -
nerie " doch noch nicht ganz so „veraltet ", wie

Hort annimmt .
» Ebenso irreführend ist Horts Behauptung ,

Diarr habe einen „tiefen Verdacht gegen d: e

Ldee ' gehegt " , und die von ihm für nötig ge¬
haltene Richtigstellung , ,,daß es auch Ideen gibt ,
hi «- nicht mit der ideologischen Unwahrheit be -

haftcr sind ", WaS soll der Ausdruck „ mit ideolo -

gischer Unwahrheit behaftet " überhaupt bedeuten
und wogegen polemisiert Hort eigentlich ? Seine

eßpas dunkle Ausdrucksweise macht das Verständ¬
nis dessen, was er meint , nicht leicht . Sie ' er -
weckt beim Loser den Eindruck , als werde Marx
Norgeworfen , er habe die Existenz und Bedeutung
der,Ideen einfach geleugnet , er habe es abge¬
lehnt , sich mit „ Ideen " üherhaupt zu befassen .
Wenn Hört das wirklich sagen wollte , so liegt doch
wohl em ganz krasses Mißverstehen der Lehren
Marx ' vor . Marx hat keineswegs die ,Indern "
hei der Betrachtung der Geschichte auSgeschaltet;
Marx und erst Marx war e», der den Ideen den

Wätz zugewiesen hat , der ihnen zukommt , der sie
in den gesellschaftlichen Zusammenhang einglie -
derte , der uns ihr Werden und Vergehen ver -

stehen lehrte . - Wollte Hort aber bloß sagen , daß
« S auch „richtige " Ideen gibt , so ist es durchaus
»ich : ,Leitnotwendigkeit "» dies zu betonen , denn
er ist weder Marx noch sonst irgend jemandem
eingefallen, dies zu leugnen .

Voranzetaer
Di « Prager Sozialistisch « Jugend ver¬

anstaltet Montan den v. November ,
im Wran - Urania - Kino ( Smeöky ) einen

Fttrnavenv .
Es läuft di «

„ Seneratttnie " .
Einleitend « Wort « : Genosse Dr . Strauß .

gleichen Zeit in Paris tagenden Exekutive c der
Glasarbeiter » Internationale , die
eine Kommission anmeldete , die in Limoges ein¬
treffen werd «, um sich persönlich über die Stel¬
lungnahme des Kongresses zu erkundigen . Dieser
sah sich jedoch trotz einer längeren Aussprache
außerstande , sich so eingehend mit der Verschmel¬
zungsfrage zu befassen , daß anschließend an die

Kongreßtagung Verschmelzungs - Verhandlungen
geführt werden konnten . Die Glasarbeiter -

Internationale wurde gebeten , einen F u sions -
e n t w u r f mit Erläuterungen und Begründun¬
gen auszuarbeiten , der dann den Verbänden zu¬
geleitet werden soll . Alles in allem kann man
sagen , daß die Fusionsfrage einer Lö -
sunä nicht nah ergeb rächt wurde . '

Die Besprechung berufliche « Fragen galt
hauptsächlich den gesetzlichen und tarifvertrag¬
lichen Bestimmungen über den G «s u n d h e i t s -

schutz der Keramarbeiter unter beson - i
derer Berücksichtigung der Staublungenerkran¬
kung , der Qfenhitze und der Erkrankungen durch
Einwirkung von Orlen und Terpentin . Zu die - ,
sem Tagesordnungspunkte legte der Sekretär den ,
Entwurf einer internationalen Uebersicht über -
die gesetzlichen Arbeiterschutzbestimmungen in der

Keramindustrie verschiedener Länder unter be¬

sonderer Berücksichtigung des Gesundheitsschutzes
und der Entschädigung von Berufskrankheiten
vor . Es wurde beschlossen , in den Ländern , wo

dieser soziale Schutz noch nicht vorhanden ist ,
Wie z. B . in Frankreich auf dem Gebiet « der

Entschädigung für Staublungenkvankheit , alles

zu tun , um m dieser Beziehung vorwärtszukom¬
men » wobei besonders auch der Wunsch aps Mit¬

hilfe des Internationalen Arbeitsamtes zum
Airsdruck kam .

Vorstoß des belgischen Gewerkschaft - -
bundes in der Ardeitszeitfraze .
Der Nationalrat des Belgischen . Gewerk -

fchaftsbundes befaßte sich in seiner letzten Sit¬

zung eingehend mit der Frage der . Arbeitszeit¬
verkürzung , wobei er sich insbesondere für die

Durchführung der Beschlüsse der Gemeinsamen
Kommission des Internationalen Gewerkschafts¬
bundes und der Sozialistischen Arbeiter - Inter -
nationale zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
einsetzt «. Da der Nationalrat überzeugt ist » daß
„ die Verwirklichung der gesetzlichen 40 - Stunden -
Woche zu einem großen Teil von der internatio -
nalen Aktion abhangt " , schlägt er u. a. die Ab¬

haltung einer Sitzung der beiden Internatio¬
nalen vor , von der die Möglichkeit der gleichzei¬
tigen Unterbreitung eines Gesetzentwurfes Kber i
die . 40 - Stunden - Woche in den Parlamenten aller

angeschlossenen Länder geprüft werden soll . '
Gleichzeitig beschloß der Nationalrat . sich für

die Behandlung der Frage der 40 - Stunden -
Woche auf der nächsten Internationalen Arbeits¬

konferenz einzusetzen . Läßt sich dieser Schritt
nicht erzielen ^ so sollen die Regierungen der in¬

dustriellen Lander zu einer Konferenz dtr drei

Parteien ( Regierungen » Unternehmer und . Ar¬

beiter ) eingeladen werden zwecks Prüfung ^der
Möglichkeit des Abschlusses eines Vertrages über
die Einführung der 40- Stunden - Wvchc. '

Heiteres .
Ich traf « inen Kollegen , der fleißig Anekdoten

schreibt . Er ging in Gedanken fürbaß , als ich ihn

ansprach fuhr er mich an :

„ Was weißt du von Röaumur ? "

„ Der hat «in Thermometer erfunden . "
„ Das weiß ich sckbst", sagte er . „ Ich will Per¬

sönliches wissen . Hat er gern Omelett « gegessen ,
feine Frau betrogen , konnte «r kein Grün sehen , hielt
er Federvieh ? " .

'
, 5 ; £

„ Warum willst du das wissen ?"
. „ Ich muß Anekdoten über ihn schreiben , es wird

kälter , das Thermometer bekommt Wert . Und ich

find « in keinem Lexikon «in Wort über das Privat¬
leben RöaumurS , dieser großen Mannes . "

Schweigend gingen wir weiter . Plötzlich blieb

er stehen , schlug sich an di « Stirn und sagrr : .

„Ist doch einfach : ich nehm « einfach Celsius . "
*

Der Dichter HanS W. G. — weilen Kreisen un¬

bekannt landet«, in einer Weiberkneip « an der

Peripherie Berlins ?die im ganM Charakter provin¬

ziell war und ansonsten auf Raub ausging .
Eine . » Stunde saß HanS W. G. melancholisch beim

Wein . Um ihn her wurde er exotisch bewegt .
Ta mußte er mol rauS .

Ein weibliches Wesen folgt ihm und fragt :
„Suchst « «in Herzchen ?"
„ Ja " , sagt HanS W. G- . „ am liebsten in einer

Holztür . " Mend « .
O

„ Al ' o stellen Di « sich vor , Herr Oberwachtmej -

ster " . erscheint Leßmüller erregt ans der nächste «

Revierwache , „ich habe genau 320 oder 830 Mark in

def Bnefta ' ch « und sitze in angenehmer Gesellschaft
im . »Silbernen Kakadu " , und wie ich ahnungslos an

mein « Tasche fass«, ist mein « Brieftasche verschwun -

den . "

„ Wie iah sie aus ? "

„ B' endends Ich weiß nicht , ob Sie kür voll¬

busige Tomen etwas übrig haben . Herr Dachtmer -

Üer ? . . . Jedenfalls , die Frau war fabelhaft . . vH.
( Aus dem „ UÄ" . )

PRAGER 1EHVKG .
Ein Prager Schildbürgerstreich .

Die Brücke ohne Zufahrtsstraßen .

Man hat ja schon verschiedene Meisterstücke
Prager städtischer Berwaltungskunst erlebt ,

Trassierung von Straßenbahnlinien, , die dann
wegen zu starker Steigung nicht befahrbar waren ,
die berühmte Asphaltierung des Graben - , wo

zuerst asphaltiert und dann erst kanalisiert wurde ,
so daß das neue Pflaster sofort wieder zerstört
werden mußte , oder die Leistungen der Bau¬

behörde , die es zuläßt , daß Gebäude nieder¬

gerissen werden und daß dann jahrelang mitten
in der Stadt Unkraut auf den Baustellen wächst,
um die sich kein Mensch mehr kümmert . Aber da¬

letzte Stücklein des Magistrate - setzt doch allen
di « Krone auf .

War das ein Jubel , als mit dem Bau der

neuen Brücke , die den Namen JirasekS
tragen wird , begonnen wurde . In allen Tonarten
wurde das Projekt gelobt und gepriesen , auf die

Entlastung der übrigen Brucken hingewiesen ,
insbesondere der benachbarten P a l a r k' y -

brücke , wo tatsächlich lebensgefährliche Der -

kehrsverhältnisse bestehen . Und nun , da der Bau

seinem Ende entgegengeht , beginnt man sich hin¬
ter dem Ohr zu kratzen . Die Brücke ist wohl da,
aber die Zufahrtsstraßen fehlen der¬

zeit noch . Nun ist man glücklich daraufgekom -
men , daß keine hinreichende Verbindung des

Smichower Brückenköpfe - mit der

Motoler Straß « besteht und daß der auf
85 Millionen veranschlagte Bau weitere

13 Millionen koste « soll . Diese 18 Millionen

sind dazu bestimmt , die Grundstücke und Ge¬

bäude aufzukaufen , die die Stadt erwerben muß ,
um durch deren Demolierung erst eine ent¬

sprechende Zufahrt zu der fast vollende¬

ten Brücke zu schaffen !
Sollte man etwas derartige - für möglich

halten ? Gibt es denn keine verantwyrtliche »
Stellen für solche öffentliche Ballführungen , die

zur Verantwortung gezogen werden konnten ?

Gibt es keine Aufsichtsbehörde , die einer solchen
Verschleuderung der öffentlichen Gelder entgegen¬
tritt ? Eine Brücke ohne Zufahrtsstraßen ! Dabei

sind , wie die „Lid . Nov . bemerken , köstlicher¬
weise die Straßenbahngeleise äpf der
Brücke bereit » gelegt , ohne daß man Wußte , wohin

diese künftige Linie eigentlich geführt werden soll .

Waren wir bisher der Meinung , daß eine

Brücke dazu dient , zwei durch den Fluß getrennte
Verkehrsaoern zu verknüpfen , so werden wir

nun in diesem Punkte umlcrnen müssen . Hier¬
zulande baut man zuerst die Brücke und dann die

dazu gehörigen Straßen . Traurig und beschämend
für das Rathausregime ist es jedenfalls , daß
weder der Baubehörde , noch den Verkehrstech¬
nikern diese fundamentalen Mängel erkannt

haben . Eine neue Blamage dieses Baxa - Regimen -
tcs , das beifällige Worte findet , wenn der Stra¬

ßenmob die Fenster des deutschen Theater - ein¬

wirst und offenbar glaubt , durch die demonstra¬
tive Betonung des engstirnigsten und kulturlose¬
sten Nationalchauvim - mus seinen Aufgaben
Genüge zu tun .

„ Aplsmatlr nid Lozit ".
von Dr . « . Ml

Aalglatter Tiplomatensprache kann nur mit

unerbittlicher Logik zu - Leibe gerückt werden . Denn

wa » jene verdunkeln will , bringt dies « äN den Tag ;
auch im Fall « der jüngst erfolgten B e r t e i d i -

gung des Nuntius vor dem Parlament .

Tenn entweder ist da » Vorgehen de » Nuntius

gegenüber Kordaä „verschieden tradierbar " oder nicht .

Wenn aber ja , w>« behauptet wurde , dann darf ich

mich doch nicht in einem Aremzuge darüber „ wun¬

dern " , daß es von andern anders tradiert wird , al -

erwünscht ist ! Ist das logisch ? Nein . Aber eben

„Diplomatrnspxache ! " Di « aber ist dann aus dem¬

selben Grunde auch nicht geschickt und hört auf —

weil fehlerhaft sogar in ihrem Wesen —, wirkliche

Diplomatie zu sein ! ES ist Verdunkelung -anstatt

Erklärung !
Da » gleiche gilt von der brillierenden Geste , daß

der Nuntius dem Staat « gegenüber „ absolut
korrekt " sich verhall «« habe , wenn anders eS

„korrekt " ist , daß «in fremder Gesandter einen vom

Staate öffentlich eingesetzten ordentliche « Nniversi -

tätSProsessor durch die , wenngleich an sich nur

„Moralische " und „ rein religiöse " Sanktion ja p r a k-

t is ch absetzt und um die Existenz bringt ; denn

einem Nniversitätsprofessor , der keine Schüler mehr

hat , muß mit ter Zeit naturgemäß und den Bor -

-schriften des Staates gemäß die „ venia docendi "

erlöschen . Da - lieht auch der kurzsichtigste Mensch .

Ist es also nicht bin tatsächlicher Eingriff in d! «

Rechte d«S Staates ? Ein « nicht mehr rein „religiös «

Angelegetcheit " ' n Wirklichkeit und Praxis ? Ter

Nuntius hat aber auch in di « Autonomierechte «in «r

vom Staate öffentlich anerkannten Körperschaft , d. t.

der Universität , «ingegriffen , wozu er in keiner

Weise befugt ist .

Ter Sophismus in der „Verteidigung " liegt

kla r tu tag «.
Denn unsere Theoldgieprofessoren sind zugleich

Staatsorgane und nicht wie in Italien - x wo «S

nicht einmal theologische Fakultäten als Teil der

staatlichen Universitäten gibt — Professoren irgend¬

einer päpstlichen Kolleg - , di « ganz zu Unrecht „Uni¬

versitäten " genannt werden . Tort wär « dl « Ab¬

setzung eines Professors eine „ rein religiös « Ange -

legenheit " — nicht aber hier , wo di « Theologie»
Professoren zugleich der staatlichen und - autonomen

' Universität angehören . Oder man nehm « einfach der

Theologie da - Recht , an einer StaatSuniversität zu
dozieren , wenn deren Professoren gar so sehr von
Rom abhängig sein müssen !

Wie hat also der Nuntius di « Kompetenz der

Regierung und des Staates " respektiert ? Wo bleibt
di « behauptete „Entschiedenheit " , mit der „ unsere
Rechte " verteidigt werden , wie ruhmredig verkündet
ward ? . ,

Und die Sarcktion gegen di « Press «! Mrd hier
nicht eine von Staat und Gesetz gewährleistete
öffentliche Presse von der Kirche sabotiert . : d. i.
Staat und Gesetz zum Trotz ? Wo bleibt der - oir ! -

gerühmte in allen Zeitungen verkündet « Respekt des
Nuntius gegenüber dem Staat ?

Mgn sieht , das scharf « Messer der Logst zerlegt
Stück für Stück das vorgefetzte unverdauliche Diplo -
matengericht unbestimmter , urckonkreter , nur ' auf
Effekt berechneter Dlplomarensprache .

Wir warten auf eine wirlliche . Verteidigung .
Doch di « g i b t S hier nicht !

Prager Taitsch . Eine Prager Konzert¬
direktion , deren Namen uns die Höflichkeit
verschweigen heißt , sendet uns ihre Ankündi¬
gungen rhaelinämg in einem so köstlich miserab¬
len Deutsch , daß wir jedesmal ein Witzblatt zu
lesen glauben . Ein Beispiel von gestern : -

Jarmila Rovotn » , Mitglied der SraatSopcr in

Berlin , von velchcr di « deutsche Kritik schreibt ,
trotz dem das sie eine AuSIenderin ist , daß Ro -

vornä ist jetzt di « beste Koioratursängerin der

Gegenwart und das Hr Erfolg auf der Staa : r -

bühne steigt immer in di « Höhe .

Man sollte doch annehmen , daß ein Unterneh -

«len , daS wie diese Konzertagentur zu einem

gar nicht abschätzbar hohen Prozentsatz d e u t sch e

Besucherm ihren Veranstaltungen hat und

sie darum auch auf dem Wege der 0 e u t s ch e n

Presse immer wieder zu gewinnen sucht , —

daß ein solches Unternehmen seine Publikatio¬
nen in tadellosem Deutsch schreiben müßte . Und

man kann doch wohl auch loerlangen , daß diese

Agentur sich verpflichtet sehe , einen deutschen
j Angestellten zu bezahlen oder einen , der beide

Landessprachen ausreichend beherrscht . Tas wäre

umso dringlicher notwendig , als sehr oft auch die

für teure - Geld in den Sälen verkauften Kon -

zertprogramme von haarsträubenden
Sprechfehlern strotzen . Und übrigens sind die

Redaktionen der Zeitungen nicht dazu ha, um
die Ankündigungen dieses Herrn Konzertagentcn
erst in richtiges Deutsch zu übertragen !

Heber mexikanische Musik

spricht Sonntag , den 1. November , vormit¬

tag - 10 Uhr im Aeinen Saale de - Hand -
werkerverein - in Prag n „ Smelky S2, der

Vorsitzende der Büchergilde Gutenberg in der

Tschrchoslowakischen Republik , Genoss « Stegl
( Prag ) . Mexikanische Originalschallplaiten , die

sonst nicht „ höre « sind , kommen zum vor¬

trag . Eintritt frei .

Genossinnen und Genoss «« ! Besucht diese

unterhaltend « und interessante Veranstaltung .

Der Film „ Hoch in Firn und Fels " aus dem

Bergvrrlag Rolher , München , wird am Sonntag , den

8. November , um halb S Uhr vormittag » km Kino

Gaumont , WenzelSplatz , zu ermäßigten Preisen
vorgeführt . Veranstalter gemeinsam mit den Natur¬

freunden . Der Film ist «In erstklassiger Sport -
ErziehungSfilm in fünf Akten , Er spielt im Quell¬

gebiet de » Rheins in dem Schweizer Berner - Ober¬

land . Prächtige Aufnahmen .
Au di « Telephontcilnehmer in Prag VII . Die

. Unterbrechung der Telephonstationen in Prag
VH . für bi « Zeis vom 30. Oktober bis 3, Novem¬

ber d. I . wird im Hinblick auf die beschränkte

Wasserbelieferung Prags in den angeführten Tagen

aus Sicherheitsgründen auf die Zeit vom 4. bis

6 November verschoben . Die Unterbrechung des

Telephonverkehrs betrifft den durch folgende Straßen¬
züge begrenzten Häuserblock in Prag VH, : Bubenska ,

BItavfla , Bsloskäho , Letenskä Sady , Nab Rudolfovou
Stolou . Letenst niimösti , Beletrüns , Bässköho und den

Block vom Brrbna unterer Dahnhös gegen die Moldau

bis hinter di « Jablonsköho ul . Es wird bemerkt ,

daß die einzelnen Stationen abwechselnd fiirL ein «

Zeit bis zu 24 Stunden vom Verkehr auSgeschaltet
sein werde « ( Bon der staatlichen Telephonkabelver¬
waltung . )

Hundesteuer . Der Magistrat stellt gegenwärtig
den Parteien Formulare sür die Anmeldung der

Huiwr zur Hundesteuer zu. Di « Steuer berrigt
für da - kommende Jahr ebenso wie bisher 150 K

für « inen L » xu »- , 40 kl für « inen Wachhund .
Welcher der beiden Kategorien da » Tier zazurechnrn

ist , bleibt dem Urteil der BemeffungSbehörde über¬

lassen .
Di « neu « Markthalle in rirkow wurde feierlich

eröffnet . Den Namen eimr „ Markthallz " trägt

st « eigentlich zu unrecht , denn es handelt sich um

keinen geschlossenen , überdachten Raum , sondern um

rrihenweis « angeordnete Stände , di « im Hose des

Berwaltung »grbäudrS unter freiem Himmel unterge¬

bracht sind. Der alt « Ntkower Markt wird gleich ,

zeitig ausgelassen und es fehlt nicht an Pessimisten ,
die als nächste FÄge «ine Verteuerung aller

Marktwaren prophezeien , denn di « Regie der

Verkäufer ist jetzt «in « viel höhe « und e» versteht

sich von selbst , daß diese nicht gesonnen sind , ft

selbst zu tragen , sondern sie auf den überw » tz « n

werden , der letzten Ende » ja doch immer zum Hand¬
kuß kommt — den wehrlosen Konsumenten .
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Gerichtssaal

Die ttautüm oes Lasatveriegers .
Si « rätselhafter Verlost .

Prag , 29 . Oktober . Der Betrieb eines Tabak¬

verlages bietet keine schlechte Existenz . Weil er sich

hier aber um . bedeutende Umsatzjifßern handelt , da

der Verleger meist eine ganze Reihe von Trafiken

zu beliefern Hot , verlangt die Tabakregi « fahr an¬

sehnliche Summen als Kaution . Damit ergibt
sich ganz von selbst die Möglichkeit für ^kapitalskräf -

tige Leute , sich ein mttes arbeitsloses Ein¬

kommen zu sichern . Sie stellen einem Konzes -

sionSwerber , der nicht über das nötige Kapi -
M verfügt , di « erforderliche Summ « zur Verfügung
« ch beziehen dafür von dem Reingewinn , der sich

ja meist aus annähernd gleicher Höhe hält , einen

gewissen Anteil , meist die H ä l f t e. Ähre Arbeit

erschuft sich dann in der Kontrolle über di « Geld¬

gebarung ihres Kompagnons .
Daß es bei solchen stillen Beteiligungen zu den

verschiedensten Zwischenfällen kommen kann , bewies

diese vor dem Senat des OGR . Hlouiek durchge¬
führt « Verhandlung . Ei « finanzkräftiger Geschäfts¬
mann hatte dem Todakverleger , der heute unter

Anklage des Betrugs und der Verun¬

treuung steht , « inen Betrag von 200 . 000 kl im

Jahr « 1924 zur Kautionsstellung vorgestreckt und

sich . dafür die Hälfte des Gewinnes ausbedungen .

Dieser betrug durchschnittlich 3000 K pro Monat ,

so daß auf joden der beiden 1500 kl entfallen wären .

Was gewiß eine ganz hübsche Verzinsung des Kapi¬
tals bedeutet . Nun fand aber Herr S t r n a d, wie

der Kapitalist heißt , bereits im folgenden Jahre
Fehler in der Rechnungsführung , und zwar zu

seine « llngunstcn . Tiefes Defizit schleppt « sich von

Sahx , z « Jahr weiter , ohne daß es aber z « einer

gründlichen Rechnungslegung gekommen
wäre . Im Juni des Vorjahres stellt « endlich

St rnad seinem Kompagnon " ein Ultimatum

und droht « mit sofortiger Kündigung des Dar¬

lehens , wenn die Sache nicht bereinigt würde .

. Der Tabakverleger sagt « zu und fuhr am Tage
vor der geplanten Abrechnung nach Prag , um bei

der Tabakregi « die Wochenlosung abzuführen .
Er fand das Büro aber angeblich schon geschlossen
und kehrt « mit dem nächste « Zuge heim , aber —

ohne das G « ld . Er hatte eS nach feiner Be¬

hauptung auf der Reise verloren . Es handelt
sieh um fast 70 . 000 K. Di « Tabakregie hielt sich
natürlich an der Kaution schadlos , während der

Gekdmann S t r n a d, aus besten Geld ja di « Kau¬

tion gestellt worden war , und der mithin den Ver¬

lust zu tragen hat , die Anzeige erstattete . Er behaup¬
tete , der angebliche Verlust sei fingiert , die

ganze Darstellung sei erfunden , « m die unredliche

Geldgebarung und das entstandene Defizit zu ver -

schleiern . Tatsächlich find verschieden « Indizien vor¬

handen , die den Fall in sonderbarem Licht ««scheinen s
lassen .

Aber eben mir Indizien ! Das Gericht sprach
nach gründlich durchgcführtem BaweiSverfahren de «

Angeklagten mangels an Beweisen frei . Bon Verun¬

treuung könne überhaupt nicht gesprochen wer¬

den , der Geschädigte habe dem Angeklagten ja kein

Geld anvertravl Es lomme « Uo mrr ein Betrug
i «. Frage und dieser sei nicht erwiesen . . Die Beteili¬

gung hat sich also schlecht rentiert . rb .

Siu konservativer Agrarier .
Prag , 29 . Oktober . Im Zug « irgend einer

Strahenregulierung in rincm Dorf LüdböhmenS
sollte der Zaun des Landwirtes Barto » um

einige Dezimeter verlegt weiden . Der konservativ «
Agrarier aber halte sich in den Kopf gesetzt ; „ jedem
di « Pfote » abzuschlagen", der eS wagen sollte , an

seinen Zaun zu rühren . Als nun die Kommission
unter , Führung des Vorsteher - Stellvertreters erschien
und die Arbeit - beginnen wollte , ging Bartos unge¬
säumt zum Angriff über . Mil einem mächtig ««
Knüttel bewaffnet stürzte er sich unter furchtbarem
Gsbrüll auf die Erschrockenen und eröffnete eine

Schimpfkanonade , von der die gewiffenhaft « Schilde¬

rung der Anklageschrift eine schwach « Vorstellung

gibt . „Falloirn " und „unnütze Fresset sind noch die

mildosten Ausdrücke . Der Stellvertreter des Ge -

meindroberhauptes erhielt einen Hieb übers Auge

Fluchtartig , verschwanden die Kommissionsmitglieder .
Aber damit hatte Bartos sein Mütchen noch

kange nicht gcküblt . Er suchte persönlich den Orts¬

vorsteher auf und fragt « ihn . wie er ihm solche

„ 3 a « s e k « r l « " schicken könne . Dann erklärte er ,
dar Gemeinderat versaufe unter Leitung des

Vorstehers di « Gemeindenmlagrn Er werd « sie alle

„k a l t m a ch e n " und schere sich einen Teufel
darum , ob man ihn dann an den Galgen bringe oder
nicht . Natürlich wurde daraus eine Anklage wegen
öffentlicher Gew altt Ltigke it .

Und sieh « da — dieser Dickschädel , der sich auS

Borniertheit einer obrigkeitlichen Handlung mit

t Wort und Tat widersetzt hatte , fand milde Richter !
. Er bekam 3 Monat « bedingt . Es ist noch nicht

lange her , daß einer , der im Rausch einen Polizisten
gekratzt hatte , vier Monate zudiktiert bekam

i unter Aberkennung des Wahlrechtes . rb .

Der Sxzeb am Konsulat .
Prag , 80 . Oktober . Der tschechostowakisch «

Smatsangehörige Samuel Gronoweth verlangt «
auf unserem Berliner Generalkonsulat

/die Verlängerung seines Reisepaffes . Leider waren
j di « für solch « Angelegenheiten festgesetzten A m t s -
f st u « den,schon vorbei und es ist ja bekannt , daß"

u>ri «re Aemter ( und schon gar Konsular - und Ge
andtichast - personal ! ) sich in dieser Beziehung aufs

genaueste a « die . Dienstvorschrift halten und sich
wenig darum kümmern , ob der Partei Nachteile dar¬
aus erwachsen oder nicht . So blieb man auch den
Bitte «, und Vorstellungen . des Herrn . Gronoweth
gegenüber taub und lehnt «. ein « so anstrengend « Ar
beit außer der vorgeschriebenen Zeit kategorisch ab .
Da eS sich um «ine dringliche Angelegenheit handelt «,
geriet der also Abgefertigt « in große Erregung und
statt als gehorsamer Untertan sich zu trollen , begann
er di « Beamten zu beschimpfen . Aus ' dem Wort¬
wechsel entwickelte sich alsbald ein « solenn « Keilerei ,
bei der ein « der Konsularbeamten « inen Fußtritt
in den Bauch bekam . Mit vereinten Kräften
schleift « man ihn zum HauStor und übergab ihn der
an der Grenz « des exterritorialen Gebietes bereits
lauernde « preußischen Polizei . Bor dem Berliner
Gericht « rhiüt der Exzedent einen Monat Ge¬
fängnis .

Aber damit war di « Sache keineswegs zu Ende .
Denn Delikte - die «in Staatsbürger im Ausland
begeht , bleibe « der hiesigen gerichtlichen Berfotgung
Vorbehalten , ohne . Rücksicht auf etwaig « Bestrafung
im Ausland « . Als Gronoweth also heimk « hrte ,
macht « man ihm Wegen der gleichen Sache nochmals
den Prozeß und die Staatsanwaltschaft klagt « ihn
des Verbrechens der öffentlichen Gewalt¬
tätigkeit an . Vor dem Senat des OGR . T r o st
wurde der rebellierende Untertan für schuldig befun¬
den und zu einer weiteren Strafe von einem
Monat schweren Kerkers verurteilt , rh .

Mtttrümrgrn ans de » PudMsm .

Das Rezept des Augenarztes
kann mir dann feinen Zweck erfüllen , wen » das
Augenglas fachmännisch angepaßt wird Lassen Sir
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag , Graben 2.

Palais Koruna " , ausführrn .

Die Frau am Abend . Mit welch erstaunlich ein¬
fachen Mitteln . Frauen ihrer Schönheit di « letzt «
Weih « gab « « können , zeigt «in Brauch , der fick im
Nu di « Herze « der französischen und englischen
Damenwelt erobert Hai . Bei Abendgesellschaften ,
seien sie seiirlkch «wer nur « in zwangloses Be ^ am -
nlensein im Freundeskreis « , nach der Abendmahlzeit
im Zirkel der Familie , ersetzt die Hausfrau das kalte ,
nüchtern « Licht der elektrischen Glühbirne durch da »
weich «, mild « Leuchten der lebendigen Kerzenflamme .
Di « schlichten Stearinkerzen in geschmackvollen Hal¬
tern lassen eine ganz ander « Welt erstehen . Der
magisch « Schimmer der Kerzenslamme ruft einen
wundervollen Zusammenklang aller Dinge hervor .
Eine farbenfroh «, funkelnd « Atmosphäre umhüllt
alles . Die Haut der Frauen schimmert in einem
weichen Glanze , es leuchten die Augen , die mit dem
Sprühen der Geschmeide wetteifern . Ja , in diesem
zauberhaften Lichte ist jede Frau schön! 1339

Kunst und Wissen

Die Ausstellung des „ Vereine deutscher Malerin¬
nen " im Kunstvervi » für Böhmen (II . , PStroßova 12)
schließt morgen . Mittwoch eröffnet der Kiznstverein
die SonderauSstellnng des itvlienischen Malers
Bruno Croatto .

„ Madame Favart " , ein wiederentdeckres Haupt¬
werk von Offenbach , wird alS nächste Operetten¬
novität des Reuen Deutschen Theaters Samstag , den
7. November , in Szene gehen .

Spielplan des Neuen Deutsche « Theaters .
Heute , Samstag , 7. 30 Uhr : „ Tiefland " , Oper
von d' Albert . ( 9 —I . ) — Morgen , Sonntag , nach¬
mittags 2. 30 Uhr : „ Der Freischütz " , Oper von
Weder . ( Zu volkstümlichen Preisen ! ) Abends halb
8" Uhr : „ C a « sar und Cleopatra " , Komödie

von Shaw . ( 10 —II . ) — Montag , 7. 30 Uhr : „ I m
weiße » R ö ß l ", Singspiel von Müller - Benatzky .
( 11 —| II . ) — Dienstag , 8 Uhr : „ Ton Pasquale " ,
komische Oper von Donizetli . ( 12 —IV . ) — Mittwoch ,
7 30 Uhr : „ Caesar und Cleopatra " . ( 13 —1 . )
— Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Frauen haben das
gern " , Schwank - Operett « von Kollo . ( 1s —II . ) —'

Freitag , 7. 30 Uhr : „ Othello " , Oper vo « Verdi .

( 18 —III . ) — Samstag , 7. 30 Uhr : Erstaufführung :
„ Madame Favart " , Operette von Offenbach
( 18 —IV . ) — Sonntag , 7. 30 Uhr : „ Madame Fa -
vart " . ( 17 —I . ) — Montag , 7JO Uhr : „ Der
Hauptmann von Köpenick " , rin deutsches
Märchen von Zuckmayer . ( 18 —II . )

Spielpla » der Kleine » Bühne . Heut « , Samstag ,
8 Uhr : „ Der Mann , den sein Gewissen
trieb " , Schauspiel von Rostand . ( Ab. ) — Morgen ,
Sonntag , nachmittags 3 Uhr : „ N i n a" , Komödie
von Brnnö Frank . ( Ab. ) Abends 8 Uhr : „ Der
Mann , den sein Gewissen trieb " . ( Ab. ) —

Montag , 8 Uhr : „ Intimitäten " , Komödie von
Coward . ( Ab. ) — Dienstag , 7. 30 Uhr : „ Der
Maqn , den sei « Gewissen trieb " . ( Ab. ) —

Mittwoch, . 7 . 30 Uhr : . „ Der vollkommen ei

Adrian " , Komödie von Rosner . ( Freier Verkauf ;
restliche Karten für Bankbeamten , Gruppe II . ) — s
Donnerstag , 8 Uhr : „ Intimität . « n" . ( Ab. ) —I

SamStag , 8 Uhr : „ Nina " . ( Ab. ) — Sonntag , nach¬

mittags 3 Uhr : „ Der Mann , den sein Gr - j
wissen trieb " ( Ab. ) Abends 7. 30 Uhr : Gast¬
spiel Pep i Glöckner - Kramer : Erstauf¬
führung : „ TaS Märchen von der Fleder¬
maus " , Komödie von Kelemen .

Der Film

„ Tabs " .
Das Vermächtnis F. W. Mur naus .

Der Regiffeur Mur n a u hat in Hollywood
immer etwa » abseits gelebt , er hat immer getrachtet ,
die Möglichkeiten der Kamera zu erfaffen ; in „ Bier
Teufel " und „ Sonnenaufgang " und jetzt wieder un¬

übertrefflich in „ Tabu " . Seine Melancholie hat ihn

Reri .

zum begeisterten Künder der Südsee gemacht , dir er
uns . in diesenr Film ganz vollkommen zeigt . Weniger
im Geistigen , mehr im typisch Technischen der FilmS ,
in der wahren Symphonie von Licht und Sollten ,
die Bilder ganz ungewohnter Eindringlichkeit und
klarer Sprache gibt . Klein und grnd wie di « naiven

Bewohner des Archipels um Tahiti ist di « Hand¬
lung " der Films : der Junge , an Gestalt rin « Bronze -

F. W. Murnau .

figur , liebt sein Mädchen ; man erklärt sie „ tabu " ,
heilig , unberührbar für jeden Mann . Und di «

Jugend raubt sich , auch in diesem Land der Freud « ,
des Spiels , ihr Recht , ihren Schmerz und ihr Un¬

glück, sie fliehen zur Insel , wo e§ schon Zivilisation ,
d. h. Wein und Bars gibt und auch Polizei und

Perlenfischer , di « ost vom Hai zerrissen werden . Aber

Hitu , der älteste und ruhigste Kämpfer ihrer Heimat ,
zwingt d - s Mädchen zur Heimkehr , zerschneidet das
Seil , an welches sich der verzweifelte Junge klam '
mert , um aufs Scknffchen zu steigen ; nnb das Ende
der Liebe (ist hier Tod .

Wär « nicht jedes Detail des Films meisterhaft
gearbeitet , man könnt « in dieser Handlung Kitsch er¬
blicken ; aber von Kitsch darf nur dort gesprochen
werden , wo das Dorgestellt « mit der Darstellung in
einem Mißverhältnis stehl ; zeigt man uns und das
mit Riesenaufwänd eine Dummheit , dann sprechen
wir von Kitsch . Wenn aber Murnau da in der Süd¬
see rin « Insel auftreibt und in vielen Ausschnitten
die spiilerische Kindlichkeit ■der Menschen , ihr « Ge¬
löstheit beim Spiel ; das wieder kein Spiel , sondern
Natur ist , aufzeigr , Hie wundervolle « Stimmungen
dieses südlichen " Tages in Schattenspielen auf den
Gesichtern , die atembeklcmmende und drückend « Ruh «
dieser Nächt « in der ajliwtif der Schläfer , di « drama¬
tischsten Wendungen in «in paar . Schattenbildern
zeichnet , oder hie Segnungen der Kultur nachweist
in dem Cbinelenladru mit Champagnergelage uiw
eineul jungen und brav protokollierenden Polizisten ,
dann erfüllt sein Derk nicht nnr die Forderung »ach

Genuß , sondern di « Kulturmisfion nach Ausklärung ,
nach Stellungnahme , nach Darstellung von Bezie -
bungen der Menschen zu ihrer Gesellschaft und deren

Formen und Institutionen . Diese Eingebarmen
werden von Mumau erkannt in ihrer Stärke und
das ist ihre Naivität ; wenn si « tanzen , dastn erreicht
dir Bilderfolg « in ausgezeichnetem Schnitt hinrei -

ßmdeS Tempo , wenn der Jung « sein Reisegeld im

Kampf mit dem Hai erobert , dann fühlen wir dir

Hoffnungslosigkeit . seines Tun - in der Melancholie

der Nacht , die Kraft seiner letzten Anstrengung rn

feinem verzweifelten Jagen nach dem mteilrnden

Schiff . MurnauS letzter Film ist ein stummer , der

mit bescheidener Musik geschickt nachfynchronisiert ist .
W. Lg.

» Berge in Flammen . "
D> « . Romantik . des Kameradschaftsgeistes im

Kri «g kennen wir jetzt nun schon auS mancherlei

Filmen ; Louis Trenker knüpft auch hier an . versüßt

dre biftere Speise " etwas dadurch , daß der wackM
Kaiserjäger und sein römischer Freund vor und
dem Stahlbad , in dem sie einander natürlich höchst-
persönlich und leibhaftig gegenüberstehen, . di « g- eive
Bergspitze erklimmm , und zeigt sich im übrigen alp
geschickter , ja außergewöhnlicher .

Skiläufer auch
unter Schrapnellbegleitung . Nebenbei liebt er najK -
lich Weib " und Kind — womit meister Ansicht nÄH
dir Tiroler Art noch nicht vollkommen charakterisi «
erscheint — und so ganz hintendurch dürfte . die
Frag « erlaubt ' sein , ob sogleich hinter der KamM
front ein . tadellos gehaltenes Dorf - mit friedlichen
Bewohnern , kleinen Kindern , di «' mit den Fe: n»^
kriegerlseuten • auf Holzpferdln -spielen, gang uzch
gäbe gewesen sind. Trenker dürft « den Krieg um¬

gemacht ' haben , trotzdem erlauben wir uns , dieips
Idyll nicht gerade ausgezeichnet wahr zu s np^
Mitten , im Idyll steht dann natürlich der Kametz«^
Offizier : und dann fällt der Fxeystd natürlich uvch
am Kopfschuß . . . .

Abzr über diese so simpel « Mängel rogrSM «
bekannt ' s ° belh a f t « A rb e i t des KameromHW
Alltzeier nnddi « dramatisch seltene Spannung : ! WK
sich di « Mannschaft rechtzeitig vor der Mine retten ?

Kehrt er rechtzeitig zurück ' ? sind wie er dabei
wieder . sich " in me ktaNenis ^k Uniform ' fchMn^W
sein " Wtzib verläßt , das alles ist wacker . waüerlMb

Wieder wacker ! Dieser ganze Film verliert daiqrvch
sehr viel : Skilaufen ist auch ohne MaschinengewtH »
feuer schön, di « Dolomiten verlieren im GekrachrW
Schrapnell « ganz gewaltig und erfrierende Soldaten

gehöre « nicht in di « ganz einzigartig « BergizenßM
di « auch in diesem Film wieder klar nnd ftfiw
schön gezeigt wird . Musik ist von Dr . Bette und

man hört mit viel Freudk dre altbekannte Aftip
aus dem ersten Louis Trenker - Tonfilm , das 2K9

von . de « drei Kameraden . Tas Sympalhi ' ches ' eMA
diesem Film ist der absolut « Mangel an „ SMsl
mung " , an Gesang und dem so leicht änzü ' chmiiW ^
den sex appeal . W

Vereinsnachrichtengj
Arbeitev - Tur » - unv Sportverein

Heut « , Samsu - g , halb 8 Uhr obWM

Festakademic aus Anlaß dr » sikvft
' übrigen Bestandes . " Ort : Turnhalle dÄ
DTJ . SiAov , KapIH ova ( zu erreichen mit

de » Elektrischen 13, 9, 21) .

Sonn : : g, " v«n
SazowastStgs »

Stramme TvuS .

Abmarsch um

E
Io -

Ortsgruppe Prag .
1. November : Pikövir -
Tyner —Senohraby
Führ : Strnad ' . Abmarsch um ' M
Uhr von der Endstation " dir 17W

oder 21er - LH>: i . Branik . " Afis ^^
von Etanik 8. 05 Uhr . — Heute , Samsrag .

afahe. Mip der Arbeilerrurner , mit erstklassig, ' »: ^^
gramm in der Liikovcr Turnhalle , Kapiilfta

ritt K ! 6. —. ' . — Bereinsveriammlung am

vrmber , Donnerstag , um 8 Uhr im Gewelkschäi »'
Haus am PerSthn . Auskünfte in WintersPortqnK «
legetzhtften ab halb 8 Uhr . Vorverkauf von' ,
karjen jür dje Filmvorführung im Kino Gaqw^iU
„ Hoch in Firn und Fels " vor der Vcreinroel ' aHW»
lung . Piir ersuchen unsere Mitglio - er . ssir deü^Me
such d « t Filmvorführung zu werben .

Kieitri «» ttik . ~ Ctifttkafitic viltzrl » n t e t ■ r t. — MAa« e « t : Dr. EuU Vrag . — Tmt : A- O für Zkitmrq - ond SuchSruit , Pr « — Fei »r » Dr»ck »er »«ni >»r- lich .
. «tag — Di» ZrtUiuelmarlrisronkal »« w. tbt v»n »et Poft - ■, Delegraxhcndiraü »« mit (üttok St . 13. 800,VH<1980 bewiülgt — Befiutbebtttgunge «: Bei Ai!Üejl>!»e » 1 oder »ei Bez »e durch die Poft monatlich M IS . —, »ietieljätzrlich Kt <8
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tzät »jätziW M Ku. —» oaupitztt , U «- gnjeuu « » eta latu lauf MUft deiechne», ( M ttdema WMimn VsiSnachlatz . — NnUftellu », »an M<nml( Ir >»te » erjelgi m M Sinsrndun , »et ReteuttMitea .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

